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optimistisch blicken wir – nach rund 100 

Jahren Frauen mit einer Lizenz zum Flie-

gen – in die Zukunft. 

Der Anfang allerdings war schwierig. Trotz 

großer Missbilligung vieler frauenfeind­

licher Aviatiker haben Frauen konsequent 

die Eroberung der Lüfte vorangetrieben. 

Melli Beese erhielt im Jahr 1911 ihre Flug­

lizenz trotz vielfältiger Versuche ihrer 

männlichen Mitstreiter, genau dies zu 

verhindern. Sie hat sich damals über ge­

sellschaftliche Zwänge und über die vor­

geschobenen Vorbehalte ihrer männlichen 

Pilotenkollegen in Berlin Johannisthal hin­

weg gesetzt. 

So dämmerte es allmählich der Männer­

welt, dass Fliegen absolut keine Frage von 

Männlichkeit ist! Fliegen war schon immer 

ein Menschheitstraum, für dessen Verwirk­

lichung allein die Kompetenz und nicht das 

Geschlecht zählt. Heute stellt niemand 

mehr die Kompetenz der Frauen in Fra­

ge – und somit gehen Frauen auch in der 

Luftfahrt selbstbewusst und überzeugend 

ihren Weg und kein Mann wird sie dabei 

aufhalten. 

Die 43. JHV in Trier bleibt allen Teilneh­

mern in sehr guter Erinnerung. Brigitte 

Köhler hat unseren Aufenthalt exzellent 

vorbereitet und uns souverän durch ihr 

hochinteressantes und umfangreiches Pro­

gramm geführt. So hat der sympathische 

Flugplatz Trier-Föhren unsere Fliegerher­

zen erobert und die Römerstadt uns mit 

ihrer beeindruckenden Historie in den 

Bann gezogen, aber insbesondere auch die 

Präsentation von CarolAnn Garratt über 

ihren Weltrekordflug um die Erde in einer 

einmotorigen Mooney. Dir, liebe Brigitte, 

und allen Beteiligten danke ich ganz herz­

lich für die perfekte Ausrichtung der JHV. 

Auch bedanke ich mich ganz besonders bei 

meiner außerordentlich aktiven Vize Heike 

Käferle, die mich sehr unterstützt, so war 

sie u.a. federführend bei der Erstellung die­

ser VDP Nachrichten. Stellvertretend für 

alle Aktiven in der VDP bedanke ich mich 

bei Ruth Haliti, die u.a. den VDP-Rundbrief 

erstellt hat, bei Rosa Höltken und Hetta 

Reinsch, die mit dem Flugsicherheitstrai­

ning in Diepholz vielen VDP Mitgliedern 

wertvolles Wissen vermittelt haben.

Wieder liegt ein sehr erfolgreiches Jahr 

hinter uns. Unsere starke Präsenz auf der 

AERO in Friedrichshafen, auf zahlreichen 

Flugtagen und Ausstellungen zeigt, dass 

Pilotinnen ein fester Bestandteil des Luft­

fahrtgeschehens sind. Wir wollen mög­

lichst viele Menschen für den Flugsport 

und die Luftfahrt begeistern, um positive 

Multiplikatoren für das Fliegen zu gewin­

nen – lasst uns diesen Weg konsequent 

fortsetzen. Euch allen wünsche ich aber 

erst einmal einen ruhigen Advent, eine fro­

he Weihnacht und ein gutes Neues Jahr mit 

vielen schönen Flügen und Fahrten. 

Eure 

Hedwig Sensen 

VDP-Nachrichten 2011 Editorial

Liebe Pilotinnen, Förderer und Freunde der VDP,

Hedwig Sensen vor ihrer TB 20 auf dem Flugplatz Landshut
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Auch in diesem Jahr war die VDP vom 13. 

bis 16. April bei der immer größer wer-

denden Luftfahrtmesse AERO am schö-

nen Bodensee mit von der Partie. 

Am großen Stand der AOPA konnten wir 

uns bestens präsentieren. Der Zulauf war 

besonders an den Publikumstagen enorm – 

unsere Präsidentin Hedi Sensen und die 

fleißigen Helferinnen Angelika Sonnen­

schein, Sybille Baumgärtner, Bettina Pah­

len und Ursula Hammer hatten alle Hände 

voll zu tun und es kamen sowohl beste­

hende Mitglieder als auch neue Interes­

sentinnen zu Besuch. Die Messe setzte in 

diesem Jahr einen deutlichen Schwerpunkt 

in Sachen Ultraleichtfliegerei  – man darf 

gespannt sein, ob dieser Trend anhält. 

Sabine Bühlmann

Am 26. Dezember 2010 flog unser Mit-

glied Susanne Schödel in Bitterwasser/

Namibia einen neuen Rekord in der FAI 

15m-Klasse!

In der Kategorie: Frauen – freie Strecke 

über 3 Wendepunkte führte sie der Flug 

1051,4 km in einer DG 800 der Firma 

Glaser-Dirks über die reizvolle, aber auch 

zum Teil unlandbare Landschaft Namibias. 

Sie überbot damit den von Hana Zejdova 

(Tschechien) am 25. Dezember 1998 auf­

gestellten Rekord um knapp 10 Kilometer. 

Bei ihrem über neun Stunden dauernden 

Flug erreichte sie zum Teil Flughöhen von 

über 4.000 m und konnte kurz vor Sonnen­

untergang glücklich auf ihrem Startflug­

platz, dem Bitterwasser Lodge & Flying 

Center landen.

Sie setzte eine Tradition fort, indem sie am 

Flugplatzrand eine „1.000-km-Palme“, ver­

sehen mit ihrem Namensschild, pflanzte. 

Herzlichen Glückwunsch, Susanne!

Messe AERO 2011 – VDP zeigt Präsenz!

Rekordflug in Namibia

Hedwig Sensen mit Standteam Britta Sum, Ursula Hammer und Sabine Bühlmann

Susanne Schödel in ihrem Ventus 2a xS

+++ VDP-Ticker +++ VDP-Ticker +++ VDP-Ticker +++

Gaby Haberkern
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Auch in diesem Jahr hat sich wieder einiges 

auf unserer Homepage getan. Regelmäßig 

werden neue Informationen und Fotoal­

ben veröffentlicht, auf die sich ein Blick 

immer lohnt. Aber auch die brandaktuellen 

Mitgliederdaten können unter „Mitglieder“ 

abgerufen werden. Wer ist neu bei uns 

(rechts oben „Neu“ aus der Auswahlliste 

wählen) – oder wer kommt aus Walldürn 

oder wohnt im PLZ-Bereich 8 ? Mittlerwei­

le stellen auch immer mehr Mitglieder ein 

Bild von sich ein – das ist prima!

Zu einigen Berichten, die hier veröffent­

licht sind, stehen ergänzende Informati­

onen im Internet. Unsere Termine für 2012 

sind bereits durch Carola eingetragen wor­

den. Neu ist dabei: Ihr könnt euch jetzt die 

Termine in eure Kalender (Outlook, iPho­

ne) downloaden – gleich ausprobieren!

Heike Käferle

VFRiCharts der Deutschen Flugsiche-

rung ist nicht mehr nur für iPhone und 

iPad sondern auch 

unter dem Be-

triebssystem An-

droid verfügbar. 

Mit der App kön­

nen PilotInnen auf 

einer Luftfahrtkar­

te ihre aktuelle Position, Richtung, Höhe 

und Geschwindigkeit im Flug bestimmen. 

Die Funktionen und die Darstellung ent­

sprechen der gleichnamigen Apple-Vari­

ante, die bereits im letzten Jahr eingeführt 

wurde. VFRiCharts ermittelt per GPS die 

aktuelle Position des Flugzeugs und zeigt 

diese durch ein kleines Flugzeugsymbol auf 

einer Karte an. Auch Höhe, Geschwindig­

keit und Flugrichtung lassen sich ablesen. 

Die Nutzer können sich unterschiedliche 

Luftfahrtkarten der DFS aus dem „Map 

Store“ der Applikation dazuladen. VFR­

iCharts integriert neben der Europe Wall 

Chart im Maßstab 1 :2.000.000 und der 

ICAO-Karte für Deutschland im Maßstab 

1 :500.000 auch Karten für die Nachbar­

länder Deutschlands.

Stefanie Schmiedel von der DFS gibt gerne 

Auskunft: Stephanie.Schmiedel@dfs.de

DFS Deutsche Flugsicherung GmbH

Auf Initiative der Vereinigung deutscher 

Unternehmerinnen (VdU) reisten einige Pi­

lotinnen und VDP-Mitglieder zur Eröffnung 

der Frauenfußball-Weltmeisterschaft 2011 

nach Berlin. Es war ein beeindruckendes 

Erlebnis. So viele Frauen hat das Berliner 

Olympiastadion vorher noch nicht gese­

hen! Die Stimmung im Stadion war hervor­

ragend und der Abend klang bei Weißwein 

und guten Gesprächen zwischen Pilo­

tinnen und Unternehmerinnen aus.

Heike Käferle

„VFRiCharts“ App

Fußball-WM mit VDP

VDP Homepage
Termin-Download jetzt  
verfügbar

VDP trifft AWPA
Australian Women Pilots  
Association 

oben: Bei der Eröffnungsfeier im Berliner 
Olympiastadion gingen Hunderte von „Fuß-
luftballons“ in die Luft – ein beeindruckendes 
Spektakel.

Jeannette Busch, Doris und Manfred  

Gerecht von der VDP begrüßten die austra­

lische Pilotin Anne Coleman und ihren Ehe­

mann Stuart am 19. Oktober 2011 in Berlin.

links: Während der Pause in der VIP-Lounge über 
den Tribünen: Heike Käferle, Ursula Hammer, 
Anne Winkel mit Nichte und Hedi Sensen

+++ VDP-Ticker +++ VDP-Ticker +++ VDP-Ticker +++ VDP-Ticker +++ VDP-Ticker +++ VDP-Ticker +++ VDP-Ticker +++
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Das Jahrestreffen der Power-Girls fand 

2011 diesmal auf Sylt statt. Die Gruppe 

wurde 2009 u.a. von Ute Hoelscher orga-

nisiert und vom Landesluftsportverband 

S-H unterstützt. 

Bei Kaiserwetter traf man sich mit Pilo­

tinnen der VDP. Ein herzlicher Empfang 

durch den Chef der Sylt-Air nahm den An­

fang. Beim Besuch der Fallschirmspringer 

wurden die Fliegerinnen von der Inhaberin 

des Sprungbetriebs, Heike Almeling, ex­

plizit über eine andere Art des Flugsports 

aufgeklärt. 

Kunst und Kultur stehen bei den Pilotinnen 

hoch im Kurs. So besuchte man auch den 

Kampener Kunstpfad, der berühmten 

Künstlern, wie Thomas Mann oder Valeska 

Gert, durch eine Stele gedenkt. In List kam 

man nicht um das Denkmal von dem Pio­

nier Wolfgang von Gronau herum, der 1930 

von List nach New York mit einem Flug­

boot den Atlantik überquerte. Einen Super-

Tag, mit neuen Eindrücken von Sylter Flug­

pionieren und Weltrekorden, packten die 

Himmelsstürmerinnen in ihr Fluggepäck.

Margot Mielck

38. Deutsches Hexentreffen 
2012 auf der Hahnweide

Power-Girls zu  
Gast auf Sylt

Imposante Erfahrungen im Avenarius Kunstpark

Fotos A. Neuschäfer

Pilotinnen lässig vorm Jet der Sylt-Air (von li.) Ute, 
Antoaneta, Maike, Elke, Karen, Andrea, Margot 
und Heike

Das 37. deutsche Hexentreffen in Soest 

war ein großer Erfolg und die Pilotinnen 

der VDP waren gut vertreten. Hier 

möchten wir nun das Treffen der Luft-

sportlerinnen 2012 ankündigen. 

Es findet vom 27.01. – 29.01. auf der 

Hahnweide statt. Es wird wieder viele 

interessante Berichte geben, unter an­

derem „Mentales Training“ von Rainer 

Krumm. Eine erfolgreiche Sportlerin wird 

uns aus ihrem Leben berichten, eventuell 

hören wir etwas über Motorflug-Rallyes 

und natürlich gibt es Eindrücke von der 

Frauen-Segelflug-WM in Schweden. Falls 

das Wetter es zulässt, ist ein Typenfliegen 

angedacht. Auch zum Schnupperflug im 

Segelflugdoppelsitzer wird die Möglichkeit 

geboten werden.

Der theoretische Teil, Übernachtungen 

und Verköstigung werden in der Deula 

sein, nicht weit vom Flugplatz Hahnweide 

entfernt. Nähere Infos und die Anmelde­

möglichkeit werden noch ausgegeben. Wir 

freuen uns auf zahlreiche Anmeldungen.

Euer Orga-Team

Walter Eisele und Gaby Haberkern

Einladungsflyer zum 30. Deutschen Hexentreffen

+++ VDP-Ticker +++ VDP-Ticker +++ VDP-Ticker +++ VDP-Ticker +++ VDP-Ticker +++ VDP-Ticker +++ VDP-Ticker +++
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43. Jahreshauptversammlung 
Eingebettet in die 2.000 jährige Geschichte von Trier  |  von Heidi Galland

Das Wetter war schlecht. So schlecht, 

dass von 15 gemeldeten Flugzeugen am 

Anreisetag nur drei durchkamen und die 

so sorgfältig vorbereitete Luftwande-

rung und das Wasserfliegen „ins Wasser“ 

fielen. 

Dessen ungeachtet, trafen sich Pilotinnen, 

Fördermitglieder und Gäste im gemüt­

lichen  „Cockpit“ des Flugplatzes Trier und 

ließen sich von unserer liebenswürdigen 

Gastgeberin  Brigitte Koehler mit Lecke­

rem verwöhnen.  Kurzerhand wurde als 

kleines Äquivalent zum Ausfall der Wasser­

fliegerei ein hochinteressanter Dia-Vortrag 

von Norbert Klippel gehalten. Der Mann, 

der Wasserfliegen auf der Mosel praktiziert 

und lehrt, 10 Mosel- und 5 Saarwasserungs­

flächen managed (www.drive-and-fly.de), 

hat uns mit ansteckender Begeisterung 

von seinen Flügen berichtet. Wir haben gut 

zugehört und so manche Flieger-Wasser-

Seele wurde sehnsüchtig berührt. 

Weniger sehnsüchtig wurden unsere 

Fliegerseelen bei der Darlegung berührt, 

welch negative Auswirkungen Stress auf 

Sammeln zum Gruppenbild am Flugplatz Trier-FöhrenEine gelungene Pointe in Hedi Sensens Ansprache

Die Teilnehmerinnen der JHV auf dem Flugplatz Trier-Föhren
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unser Hormonsystem haben kann. Dies 

bekamen wir im anschließenden Dia-Vor­

trag von Fliegerarzt Dr. Paul Liethen über 

„Frauen, Fliegen und Hormone“ vermittelt. 

Modernes Stressmanagement wurde in 

Definition und Auswirkung höchst wissen­

schaftlich vorgestellt, gepaart mit wunder­

schönen Einblicken in die Welt des – auch – 

Gletscherfliegers Dr. Liethen. 

Das Wetter wurde besser und so begannen 

wir den feucht-fröhlichen Abend im „Grin­

zing von Trier“, dem Garten des Weinguts 

Deutschherren-Hof mit einem Sekt-Emp­

fang. Sebastian, der Junior, machte uns 

sachkundig mit den verschiedenen Weinen 

vertraut. Leckerer Flammkuchen, wür­

ziger Salat, ein traumhaft gutes Steak vom 

Buchenholzgrill und ein verführerisches 

Dessert waren solide Grundlagen für die 

korrespondierenden Weine. Sommerliche 

Nachttemperaturen ließen uns noch nicht 

schlafen gehen, es war einfach zu schön 

und so saßen wir in Gartenlauben und ver­

besserten die Welt …

Dazu hatten wir auch am nächsten Morgen 

Gelegenheit – bei unserer 43. JHV. Unsere 

Präsidentin Hedi Sensen stellte sich mit 

ihrem siebenköpfigen Gremium und 37 

stimmberechtigten Mitgliedern den 10 

Punkten der Tagesordnung. Erfreulich die 

Zahl der fünf anwesenden von 18(!) neuen 

Mitgliedern, die sich persönlich vorstellten. 

Jung, attraktiv und aktiv, machten sie als 

Multiplikator für junge Mitglieder einen 

überaus positiven Eindruck. Carola, unsere 

langjährige, kampferprobte Schriftführerin 

hat über alles ein Protokoll verfasst, ein­

sehbar als Anlage dieser Zeitung. 

Ein Protokoll ist immer sehr sachlich und 

ohne persönliche Stellungnahme. Einen 

persönlichen Satz möchte ich jedoch noch 

anfügen: Die VDP besteht seit nunmehr 

43 Jahren und wir können stolz darauf 

sein, die Entwicklungen auf vielen Gebie­

ten, u.a. Politik, Technik, Kommunikation, 

europäischen Zusammenschluss, gemein­

sam gemeistert zu haben. Darüber hinaus 

haben wir uns unsere Unabhängigkeit be­

wahrt, stehen auf gesundem finanziellen 

Fundament  und haben ein nationales wie 

internationales Netzwerk aufgebaut. Nur 

durch den persönlichen, ehrenamtlichen 

Einsatz unserer Mitglieder wurde dies 

möglich. Mich erfüllt dies mit Stolz und 

Dankbarkeit jedem von euch gegenüber. 

Es soll gleichzeitig Aufforderung sein, sich 

weiterhin persönlich einzubringen, sei es 

für Mitarbeit im Gremium, Ausrichtung für 

ein Fly-In, eine Jahreshauptversammlung 

Netzwerk: 43. JHV in Trier

Mitgliederversammlung

Die Fußgängerzone vor der Porta Nigra
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Netzwerk: 43. JHV in Trier

oder einen Beitrag zur VDP-Zeitung. Unse­

re „VDP-Familie“ erfolgreich in die Zukunft 

zu führen ist und bleibt unser Ziel. Die 

Jahresberichte der Gremiums-Mitglieder 

sollten im Internet nachgelesen oder in der 

Geschäftsstelle nachgefragt werden. Nicht 

zuletzt machen sie die Arbeit des Gremi­

ums transparent und zeugen von umfas­

sender Kompetenz. Es war eine gute JHV 

und wir danken unserer Präsidentin Hedi 

Sensen, die sich mit größtem Engagement 

unserer VDP zur Verfügung stellt und sie 

erfolgreich führt.

Unsere fördernden Mitglieder kamen von 

einer launigen Moselbootsfahrt zurück. 

Karsten Sensen führte Regie. 

Ein köstliches Lunch und frische Luft auf 

der Terrasse machten uns dann fit für einen 

atemberaubenden Vortrag aus der Welt 

der Weltumflieger. „Dash for a Cure“ von 

CarolAnn Garratt, die mit ihrer Copilotin 

Carol Foy im Dezember 2008 einen neuen 

Rekord flog. Mit ihrer Mooney schaffte sie 

die Strecke von Orlando über San Diego –  

Lihue, Hawai – Guam –Chiang Mai, Thai­

land – Salalah, Oman – Djibouti – Bamako, 

Mali – Sal, Cap Verde Islands – Orlando in 

acht Tagen, 12 Stunden und 20 min. 

Es wurde im zweistündigen Wechsel geflo­

gen. Gesamtflugzeit (Luft und Boden) 158 

Std,, davon 81 Std. Nachtflug, 46 Std. am Bo­

den. Es gab nur acht Stopps um zu tanken, 

insgesamt 1.185 Gallonen Avgas, durch­

schnittlich 115,35 mph, bei einer Gesamt­

strecke von 19.854 nautical miles (36.770 

km). Der Flug bedeutete 18 Monate Vorbe­

reitung und diente dazu, wie auch der erste 

Flug von CarolAnn im Jahre 2003, Geld für 

eine Stiftung zu sammeln, die sich den For­

schungszwecken der ALS verschrieb, einer 

Nervenerkrankung, an der CarolAnns Mut­

ter im Jahre 2002 verstarb. Der Verkauf ih­

rer Bücher „Silver Wings“ und „Silver Wings 

II“ wird ebenso dazu beitragen, wie die z.Zt. 

durchgeführte Weltumrundung, die auf 18 

Monate durch 30 Länder ausgelegt ist. Die 

VDP war eine Station auf dieser Reise. 

Ein fröhliches Prosit: Barbara Friedenberg, Waltraud von Manowski, Ingrid Kuhlmey

Inge Berger, Heidi Galland und Uta Kienle lauschen dem Vortrag Hedwig Sensen und Norbert Klippel,  
Leiter Wasserflugschule

oben: Hedi, CarolAnn und Ruth

unten: Anstehen für Autogramm, Bücher und CD 
(Barbara, Ayla, Doris, Rosa, Johanna)
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Danke an Hedi Sensen, der wir dieses Erleb­

nis verdanken. (www.alsworldflight.com) 

Kurze Pause, und wir trafen uns zur Stadt­

führung. Noch waren unsere Gedanken bei 

36.770 Flugkilometern, da wurden wir mit 

2.000 Jahren Trierer Geschichte konfron­

tiert. Und ich weiß nicht, was spannender 

war. Trier, die älteste Stadt in Deutschland, 

besitzt eine beeindruckende Fülle von 

kulturellen Zeugnissen. Viele davon ge­

hören dem Welterbe UNESCO an. Einige 

haben wir besichtigt: Die Porta Nigra, den 

Dom, die Liebfrauenkirche und die Basilika. 

2.000 Jahre kann man nicht in zwei Stun­

den zusammenfassen, aber es war bemer­

kenswert, wie es unserer Führerin gelang, 

Architektur, Kultur und Landesgeschichte, 

von der Antike angefangen bis zur Gegen­

wart, aufzuzeigen.

Krönender und tönender Abschluss dieser 

Führung war ein Orgelkonzert in der Ba­

silika nach einer unterirdischen Führung 

von Dr. Ralph Hansen, Kirchenmusiker, 

Professor für Geologie an der Uni in Trier 

und Pilot. Schade, dass wir so müde waren, 

aber selbst das umfassende Wissen dieses 

kundigen Mannes über die Entstehung der 

spätantiken Residenz Kaiser Konstantins 

nach 306 bis zur heutigen Basilika, ließ un­

seren Wissensdurst erlahmen. Aber dann – 

wir saßen in diesem kolossalem Bau von  

71 × 30 m auf kleinen Stühlen – begann 

Ralph Hansen, Orgel zu spielen. Und wir 

trauten unseren Ohren nicht: Wir hörten: 

„Über den Wolken muss die Freiheit wohl 

grenzenlos sein“. Der Mann wusste eben, 

wie man Pilotinnen wieder munter macht, 

und wir lauschten sehr andächtig seinem 

schönen Spiel.

Zurück in den Hotels durch die quirlige, le­

bendige Altstadt von Trier, ruhten wir kurz 

aus und trafen uns auf der Terrasse bei 

sommerlich warmen Temperaturen, ließen 

den Tag Revue passieren, genossen un­

seren Apéritif und freuten uns, in so schö­

ner Atmosphäre zusammen zu sein. Neu 

und lustig: eine geloste Tischordnung. Er­

wähnenswert: das Essen, ein dreigängiges 

Büfettmenu par excellence. Und dann der 

höchst verdiente Dank an Brigitte Koeh­

ler, die souverän, elegant und charmant 

für drei Tage unsere Gastgeberin war. Ich 

möchte nicht wissen, wie viele mails und 

Telefonate sie geführt hat. „Chapeau“, Bri­

gitte, du warst Klasse!  Unsere Präsidentin 

hat diesen Dank mit einem wunderschö­

nen Geschenk, einer imposanten Vase mit 

Orchideen, sehr herzlich zum Ausdruck 

gebracht.

Am Sonntagmorgen hieß es Abschied neh­

men. Jeder ist gut nach Hause gekommen – 

mehr oder weniger komfortabel. Aber das 

ist das Bemerkenswerte an unseren Mit­

gliedern: sie kommen, auch wenn es nicht 

so klappt wie geplant. Ich bin sicher, keiner 

hat es bereut. Die Organisatoren danken 

es euch! 

Pilotinnen-FreundschaftWeingarten in Trier – Ausruhen nach dem Stadtrundgang

Ein Geschenk für die VDP-Pilotinnen: Orgelkonzert von Dr. Ralph Hansen

Netzwerk: 43. JHV in Trier
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Vorschau auf unsere 44. Jahreshauptversammlung
vom 7.– 9. September 2012 in Düsseldorf  |  von Christa Subklew-Papp

Noch ist die Erinnerung frisch an unsere 

diesjährige JHV in Trier. Aber schon ha-

ben die Planungen für die nächste, die 

44. Jahreshauptversammlung in Düssel-

dorf begonnen.

Am Freitag, dem 7. September 2012, wer­

den die „fliegenden“ oder per PKW anrei­

senden Teilnehmerinnen auf dem benach­

barten Flugplatz Essen-Mülheim EDLE 

erwartet – auch ULs dürfen landen! 

Bei hoffentlich gutem Wetter werdet ihr am 

Freitag mit Getränken und einem warmen 

Imbiss im Hangar des Flugplatzes empfan­

gen. Ein „Aus-Flug“ an den Niederrhein  

und über den Römerpark in Xanten könnte 

für manche ein interessantes Erlebnis sein. 

Freitag und Sonntag gibt es einen Shuttle-

Service zwischen dem Flugplatz Essen-Mül­

heim und dem Hotel „Relaxa Düsseldorf 

Airport“ in Ratingen. Die Fahrt dauert ca. 

15 Minuten. Am Freitagabend werden wir 

bei einer Rheinischen Brotzeit und einem 

„vergnüglichen“  Abendprogramm  den Tag 

im Hotel „Relaxa Düsseldorf Airport“ in Ra­

tingen ausklingen lassen.

Die Jahreshauptversammlung wird am 

Samstag, 8. September 2012, vormit­

tags im Hotel „Relaxa Düsseldorf Airport“ 

stattfinden. Für die Begleitpersonen ist 

währenddessen eine Besichtigung des In­

dustriemuseums Herrenhaus Cromford 

in  Ratingen geplant. Danach werden wir 

mit Bussen in die Stadt Düsseldorf fahren, 

um eine 45-minütige interessante Hafen-

Panoramafahrt mit Imbiss und Getränken 

zu genießen. Für einen Rundgang in Düs­

seldorfs Altstadt, „der längsten Theke der 

Welt“, oder einen Spaziergang auf der  

schicken Königsallee (beides befindet sich 

in der Nähe) bleibt auch noch Zeit, bis wir 

gegen 18:00 Uhr wieder mit dem Bus zu­

rück ins Hotel fahren werden.

Der Samstagabend wird gekrönt sein 

durch unser Gala-Dinner im Hotel „Relaxa 

Düsseldorf Airport“.  Nebenbei bemerkt, 

befindet sich dieses Hotel in ca. 1 km Luft­

linie vom Flughafen Düsseldorf entfernt, 

aber bereits auf Ratinger Territorium.  

Nun wünsche ich noch für dieses Wochen­

ende ausgezeichnetes Wetter, so dass viele 

Flugzeuge landen können – bis dahin, Eure 

Christa.

Königsallee Düsseldorf Blick über den Medienhafen

Flugplatz Essen-Mülheim
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Ursprünglich sollte wegen Terminüber-

schneidungen das Fly-In erst wieder in 

2012 stattfinden, aber den Bremgarten-

Fans unter uns dauerte das dann doch zu 

lange. 

So traf man sich im August und erlebte 

wieder einmal ein unvergesslich schönes 

Wochenende. Auch unser neues Mitglied 

Dr. Ioana Koglbauer schwebte zusammen 

mit Prof. Reinhard Braunstingl von der TU 

Graz in seiner knallroten Pitts in Bremgar­

ten ein. Im Hangar von Heinz Korella und 

Britta Sum wurden alle Ankömmlinge mit 

einer zünftigen Stärkung herzlich empfan­

gen. 

Britta, VDP Mitglied, Pilotin und Gold­

schmiedemeisterin, hatte wieder extra fei­

nen Fliegerschmuck für uns gefertigt, der 

die Pilotinnenherzen höher schlagen ließ 

und vielleicht auch die der begleitenden 

Männer – wahrscheinlich aber auch aus an­

deren Gründen. 

Ein besonderes Highlight war eine Wein­

bergwanderung zum Staufener Schloss­

berg und Umgebung unter fachkundiger 

Führung von Kellermeister Müller, dem wir 

schon in den Jahren zuvor zünftige Wein­

proben in den Kellergewölben der Win­

zergenossenschaft Staufen zu verdanken 

haben. Mitten in einem Weinberg baute 

unser Mitglied und Gastgeberin Edeltraud 

Pilz eine reich gedeckte Vesper auf und so 

genossen wir in paradiesischer Umgebung, 

bei herrlicher Aussicht und schönstem 

Wetter, köstliche Speisen und erlesene 

Weine dieser Region. 

Auch Verstärkung bekam die VDP hier mit 

der Aufnahme der erst 14-jährigen Segel­

flugschülerin Desiree Pilz, die kürzlich ih­

ren ersten Alleinflug absolvierte. 

Bremgarten und seine Flying Community 

bleiben allen Teilnehmern in bester Erinne­

rung und die Vorfreude auf ein Treffen in 

2012 mit weiteren neugierig gewordenen 

Pilotinnen wächst. 

Von Oktober 2011 bis März 2012 wollen 

wir uns an wechselnden, gut erreichbaren 

Orten, abends oder am Wochenende lo­

cker zusammenfinden. Herbst und Winter 

nahen in großen Schritten, will sagen, die 

fliegerischen Aktivitäten und damit auch 

die Anzahl unserer Fly-Ins und anderer 

fliegerischer Events nehmen rapide ab. 

Aber wir wollen doch nicht bis zum näch­

sten Frühjahr warten, um uns mal wieder 

zu sehen, nette Gespräche zu führen und 

Erfahrungen auszutauschen, oder?! Daher 

haben einige unserer Pilotinnen gedacht, 

wir richten einfach einen formlosen  

Fliegenden Netzwerk-Stammtisch für 

alle interessierten Pilotinnen ein. Das 

wäre doch sicherlich eine Initiative für 

alle Bundesländer. In NRW, Niedersach­

sen, Bayern und Baden-Württemberg gab 

es erste Initiativen im letzten Jahr. Nehmt 

euch ein Herz und ladet die Pilotinnen 

eurer Umgebung ein. Reserviert locker ei­

nen Tisch in einem netten Restaurant mit 

guter Verkehrsanbindung und los geht’s. 

Spaß garantiert! Carola wird den Termin 

für euch per email in den Verteiler geben. 

Eine Einladungsvorlage kann bei Ruth 

Haliti unter kiddyfly@t-online.de gerne 

angefordert werden.

Fliegende  
Netzwerk-
Stammtische  
in ganz 
Deutschland
von Ruth Haliti

Crews vor der Pitts in Bremgarten

Fly-In Bremgarten: Crews im Weinberg

Ausgelassene Stimmung beim Pilotinnen-
Stammtisch in Hamm

Fly-In Bremgarten 
Am 13. und 14. August 2011  |   von Hedi Sensen
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Nach dem Chiemsee Fly-In ist vor dem 

Chiemsee Fly-In. Kaum ist die Veranstal-

tung vorbei, muss die Planung schon wie-

der anlaufen. Eineinhalb Jahre vor dem 

Termin werden die Quartiere auf der 

Fraueninsel reserviert. Auch der Ausflug 

zu Europas größten Wasserfällen – den 

Krimmler Wasserfällen – braucht seine 

Vorlaufzeit, alles muss geplant werden. 

Zwei Tage vor dem Fly-In passiert dann 

dieses Jahr die Katastrophe: Uns wurde die 

Landung in Bad Endorf-Jolling verwehrt. 

Einer Bäuerin, die einen Teil ihres Grund­

stückes an die Betreibergesellschaft ver­

pachtet hat, passte unser Treffen aus uner­

findlichen Gründen nicht. 

Das war Stress hoch drei! Ich musste alle 

Flugzeuge nach Mühldorf am Inn umleiten. 

Auch das Bayerische Fernsehen musste 

ich umleiten, damit ein schöner Bericht 

entstehen konnte. Diese Aktion hat mich 

Nerven und kostbare Vorbereitungszeit 

gekostet. Glücklicherweise sind dennoch 

32 Flugzeuge und ein Hubschrauber aus 

dem In- und Ausland eingeschwebt.

Das offizielle Programm begann mit Sekt­

empfang im Rosengarten, gefolgt vom Ga­

ladinner in der „Linde“. Meine Anspannung 

konnte langsam abfallen. Bei köstlichem 

Essen gab es kurzweilige Ansprachen und 

viel Austausch. 

Vertreten waren die Präsidentin der Ver­

einigung Deutscher Pilotinnen Hedwig 

Sensen, die Präsidentin der Vereinigung 

österreichischer Pilotinnen Monika Stahl, 

die Präsidentin der deutschen 99s Waltraut 

Moog und die Präsidentin der schweizer 

Vereinigung Marianne Schleiss. In Vertre­

tung der amerikanischen 99s Präsidentin 

Susan Larson kam Lilo Steffen mit ihrem 

Ehemann Manfred aus Santa Fé.

Am nächsten Tag hieß es früh aufzustehen, 

denn um 7:05 Uhr war Abfahrt mit dem 

Schiff nach Gstadt. Von dort chauffierte 

uns ein Bus – über Kitzbühel, Pass Thurn, 

Mittersil, durch den Pinzgau – zu den größ­

ten Wasserfällen Europas bei Krimml. Bei 

einem Zwischenstopp in Marquartstein im 

Weßnerhof konnten wir unser Frühstück 

einnehmen. Insgesamt 74 Personen bevor­

zugten die Bergtour, die anderen Teilneh­

mer besuchten die König-Ludwig-Ausstel­

lung auf der Herreninsel.

Direkt an den tosenden Wasserfällen stie­

gen wir steil hinauf und genossen die wun­

derbaren Ausblicke. Auf der Hölzlaner Alm 

wurde Rast gemacht. Alle fanden für ein 

deftiges Essen Platz in der 200 Jahre alten 

Hütte. Sogar eine zünftige Musik wurde für 

uns extra bestellt. 

Fly-In am Chiemsee 
vom 24. – 26. Juni 2011  |  von Ingrid Hopman

Helga leiht Heike die Begrüßungsinsignien

Die Fraueninsel im Chiemsee mit Benediktinerinnenabtei 
freut sich alle zwei Jahre auf die vielen Pilotinnnen
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Die Gastgeberinnen für das Jahrestref-

fen der Europäischen Pilotinnen waren 

in diesem Jahr die Italienerinnen der 

A.D.A., Associazione Donne dell’ Aria, 

Aviatrici dell’ Italia. 

Unter der Führung von Fiorenza de Bernar­

di und ihren Assistentinnen Mara Branchi 

und Maria Todde fand das Ereignis in der 

„EWIGEN STADT“ Rom statt. Vertreter­

innen aus allen neun Mitgliedsländern 

versammelten sich zur Konferenz am 

Wasserflughafen am Bracciano-See. Er ist 

der älteste italienische Flughafen und die  

Wiege der italienischen Luftwaffe. 

Auf der Konferenz beschlossen wir u.a., 

dass die Außenwirkung der FEWP verbes­

sert werden sollte. Neues Logo, Flyer und 

ein informativerer Internetauftritt sollen 

dazu beitragen. Als kommendes Gastge­

berland wurden Slowenien und Österreich 

vorgeschlagen. Österreich wird 2012 Gast­

geberland sein. Jasna Jernan aus Slowenien 

wurde gebeten, im kommenden Jahr zur 

Wahl als Geschäftsführerin zu kandidieren. 

Diana Ferrero wurde als Vorsitzende bestä­

tigt. Im Haus der Luftfahrer, Casa dell’ Avia­

tore, erfolgte dann der Sektempfang und 

ein festliches Abendessen, das sich dank 

italienischer Gastlichkeit bis zur Mitter­

nacht ausdehnte. 

Am nächsten Tag fuhren wir wieder zum 

Wasserflughafen. Dort war das erste italie­

nische Luftschiff konstruiert und die erste 

Wetterstation gegründet worden. Seit 1977 

beherbergen die Hangars das Italienische 

Luftfahrtmuseum Vigna di Valle, das dem 

Polarforscher Umberto Nobile gewidmet 

wurde. Nach dem Besuch des Museums 

erwartete uns eine interessante Stadtrund­

fahrt durch Rom.

Als Fazit bleibt anzumerken, dass Rom ein 

herausragender Veranstaltungsort war, 

natürlich auch kostenmäßig. Die nächsten 

Konferenzen sollen wieder günstiger wer­

den.

FEWP-Treffen in Rom 
vom 3. – 5. Juni 2011  |  von Waltraut Moog

Um etwa 22:00 Uhr waren wir wieder auf 

der Fraueninsel. Beim Klosterwirt gab es 

noch einen Absacker, der von ein paar Ka­

meradinnen bis spät in die Nacht bei an­

geregter Diskussion und Wein ausgedehnt 

wurde.

Bei herrlichstem Flugwetter sind alle Pilo­

tinnen mit ihren Maschinen wieder wohl­

behalten auf ihren Heimatflugplätzen ge­

landet. Und: Versprochen ist versprochen: 

In 2–3 Jahren wollen die Fliegerinnen wie­

derkommen.

Was ist das Fazit dieses Fly-In? Fliegerische 

Herausforderung auch bei nicht so gutem 

Wetter, Geselligkeit, kameradschaftliche 

Kontakte sowie intensiver Erfahrungsaus­

tausch – das Chiemseetreffen halt.

Gruppenfoto der Chiemsee-Teilnehmer Ingrid Hopman, Diana Ferrero, Hedi Sensen

Unglaublich! Umwerfend!
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Es wundert mich nicht, dass Hedi Sen-

sen in diesem Sommer erneut fragt, ob 

ich über Tannkosh berichten könne. 

Denn auch 2011 lege ich meinen Urlaub 

im August so, dass ich drei volle Tage in 

Tannheim verbringen kann. Wegen aus-

gleichender Gerechtigkeit darf diesmal 

mein Mann hinfliegen und ich komme 

mit dem Auto. 

Das Wetter startet aber richtig durch: Als 

ich am Donnerstag spätabends im nahe­

gelegenen Gasthof eintreffe, haben mein 

Mann und mein Sohn mit Hund schon ei­

nen herrlichen Sommertag unter der Flä­

che der Vereins-PA 28 auf der Graspiste 

von EDMT verbracht. Von ihrem Platz in 

der „ersten Reihe“ der berühmten Flight­

line können sie den anreisenden Flugver­

kehr optimal beobachten. Sehr stolz auf 

unseren neuen Flughund, der bisher ledig­

lich eine Platzrunde zuhause in Schwabach 

mitgeflogen war, bekommt der kleine Mal­

teser im Red-Bull-Begrüßungszelt auch ein 

Tannkosh-„come fly with us“ -Bändchen für 

freien Piloteneintritt an sein Halsband. 

Am Freitagmorgen heißt es früh aufstehen. 

Wir wollen wirklich nichts verpassen. Pilo­

ten aus der Heimat rufen für einen Wetter­

bericht vor Ort bei mir an. Aber die Nebel­

schwaden lichten sich sehr schnell und 

ich kann gute Sicht und bestes Flugwetter 

melden. Das Freitagwetter hält, was es 

verspricht. Bei diesem sonnigen Auftakt 

treffen die Piloten in Scharen ein. Per  

Handy verabrede ich mich mit mehreren 

Fliegerfreunden, die man sonst selten, aber 

in Tannkosh zuverlässig sieht.

Für das Flying Display hat Organisatorin 

Verena Dolderer auch 2011 wieder beson­

dere Fliegerschmankerl besorgt: Die Trans­

all der Luftwaffe mit ihrer freundlichen 

Besatzung ist bereits seit Donnerstag zu 

besichtigen. Lokalmatador Matthias Dol­

derer holt Freitagmittag die Corsair aus 

Salzburg und wird später mit der Edge 

zurückkommen, natürlich nicht ohne die 

beiden wunderschönen Flugzeuge mehr­

mals akrobatisch vorzuführen. Mit der 

Corsair ist Dolderer der größte Blickfang in 

der Flightline. Rainer Wilke, ebenfalls von 

den Flying Bulls, zeigt uns Hubschrauber-

Tannkosh 2011 – Europas größtes Fly-In
Aus Pilotinnen-Sicht von Christine Roch

Hund auf der Fläche – Pilot darunter

Verena Dolderer
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Kunstflug auf der Bo 105 vom Allerfeinsten. 

Eine echte Rarität ist die Dromader Mini, 

eine polnische Agrarmaschine, die nach 

der Restaurierung erst seit 2009 wieder 

flugfähig ist. Die spannende Geschichte 

dieses Flugzeuges ist in der Fliegerrevue 

und im Internet nachzulesen. Weitere Flie­

ger-Highlights sind in der Flightline rauf 

und runter anzutreffen. Es ist unmöglich, 

hier alle einzeln aufzuführen und gebüh­

rend zu würdigen.

Am Nachmittag treffen wir Pilotinnen uns 

zu einem Gruppenfoto. Leider bleibt uns 

zu wenig Zeit für Gespräche, da die ersten 

schon wieder abreisen. Aber genau das ist 

Tannkosh für mich: Flieger-Freunde treffen, 

alte Freundschaften pflegen, neue knüpfen. 

Der Samstagmorgen beginnt sehr trüb und 

regnerisch. Trotzdem gibt es drei spektaku­

läre Überflüge der Breitling Super Constel­

lation zu sehen – und zu hören. Auch  

Nicolas Ivanoff ist wieder meisterlich mit 

seiner Edge 300 im Flying Display dabei. 

Die beliebte BL-Formation aus drei gelben 

Piper-Cubs startet mehrmals – z.T. auch 

mit Fallschirmspringern an Bord. Doch die 

Flying Bulls haben immer noch mehr zu 

bieten:  Der kleinste Jet der Welt, bekannt 

aus dem James-Bond-Film Octopussy, eine 

BD5J, wird von Guido Germann beeindru­

ckend vorgeflogen.

Besonders stimmungsvoll ist auch in die­

sem Jahr die Show zum Sonnenuntergang  – 

zum Start der großen Abendparty. Der 

17-jährige Nils Nibergeil führt Kunstflug 

mit seinem PT6-Modell mit Leuchteffek­

ten vor. Auch die Segelkunstflieger zünden 

ihr Feuerwerk im Licht der untergehenden 

Sonne.

Am Sonntag ist großer Abreisetag. Bereits 

früh am Morgen treten die ersten Tann­

kosh-Piloten ihre Heimreise an. Gerade 

dann lohnt es sich aber, noch zu bleiben 

und das besondere Tannkosh-Feeling mit 

Fliegerfreunden zu teilen und auszukosten. 

Und wieder konnte ich nur einen winzigen 

Bruchteil aller Tannkosh-Attraktionen 

schildern. Macht euch doch nächstes Jahr 

selbst ein Bild davon!

Geselliger Abend am VDP-Stammtisch – Ingrid 
und Verena

Christine mit Maria

Gruppenfoto: die VDP in Tannkosh
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Eine schöne Tradition: Die Pilotinnen tref­

fen sich Anfang November bei Carola & 

Ingrid in der Geschäftsstelle Münster zum 

„Come Together“ – und der Name ist Pro­

gramm: Zusammenkommen, klönen, Pläne 

für’s nächste Jahr schmieden, gemeinsame 

Flüge vorbereiten. Hier ist einfach Platz für 

Pilotinnen und dieser Treff wird gerade we­

gen des lockeren Rahmens so gern wahrge­

nommen. 

„Carola & Co’s“ haben uns wie immer be­

stens versorgt und der Nachmittag ging viel 

zu schnell vorbei. Egal, ob jemand sofort zu 

Beginn oder erst später hereinschaute  – 

alle wurden sehr herzlich willkommen ge­

heißen. Auch der „unbekannte Mann, der 

seine Frau sucht“: Monika Brück-Paschko 

hatte ihn uns gar nicht angekündigt! Caro­

la sagte spontan zu ihm: „Suchen Sie sich 

eine aus!“ und das führte auf allen Seiten 

zu herzlichem Gelächter … Überhaupt: Eine 

ausgesprochen fröhliche Runde – es wur­

de viel und herzlich gelacht. Kein Wunder, 

dass wir uns schon jetzt auf’s nächste Jahr 

freuen – Danke, Carola & Co’s! 

VDP aktiv: ILA

„Fliegen würde ich ohnehin, warum also 

nicht für einen guten Zweck...“

CarolAnn Garratt, eine amerikanische 

Mooney-Pilotin, die ihre Mutter an die 

unheilbare Krankheit ALS (Erkrankung des 

Nervensystems) verloren hat, erflog ge­

meinsam mit einer befreundeten Pilotin 

einen neuen Weltrekord. 

Ziel der spektakulären Weltumrundung in 

8 ½ Tagen war neben dem fliegerischen 

Aspekt das Sammeln von Spenden für die 

ALS-Forschung. Bis dato gibt es kein Medi­

kament gegen ALS. 

Ihre Präsentation über die Vorbereitungen 

und die Durchführung des Flugs bei der 

JHV in Trier hat uns alle sehr beeindruckt. 

Der Weltrekordflug der N-220 FC startete 

in Florida, führte gen Westen nach Kali­

fornien, weiter nach Hawaii, Guam, Thai­

land, Oman, Djibouti, Burkina Faso und 

die Kapverdischen Inseln zurück nach Or­

lando. Eine unglaubliche Leistung! Es ge­

lang den Beiden, einen 1988 aufgestellten  

Rekord zu brechen. Fast 40.000 km, 154 

Std. Flugzeit, 46 Std. am Boden inkl. Tanken, 

Hotelaufenthalt etc. Die Durchschnittsge­

schwindigkeit (Bodenzeit eingeschlossen) 

erhöhten die beiden von 87 auf 185 km/h! 

CarolAnn besuchte mich anschließend 

auf ihrem derzeitigen „Weltspazierflug“ in  

Israel. Auch hier konnte sie viele Piloten 

mit ihrem Vortrag begeistern. 

Nachdem bereits viele VDP-Mitglieder in 

Trier privat gespendet hatten, durfte ich 

CarolAnn in Tel Aviv symbolisch einen 

VDP-Spendenscheck über 300 Euro über­

reichen. Danke! 

Der Vortrag dieser energiegeladenen Pilo­

tin hatte mich erneut so begeistert, dass 

ich gleich am nächsten Tag zum Fliegen 

nach Massada (LLMZ), zum niedrigsten 

Airfield der Welt (–1.266 ft) fuhr. Acht Kol­

legen im Gepäck; zwei davon flog ich in der 

uralten C172. Die Begeisterung war groß!

www.alsworldflight.com

In 8½ Tagen um die Welt
CarolAnn Garratt bricht Rekord  |  von Ruth Haliti

November 2011
Come together
bei Carola & Co’s
Immer wieder schön: Treffen 
in Münster  |  von Sabine Bühl-
mann

In der Küche klönt es sich am besten...

Übergabe des VDP-Spendenschecks  
an CarolAnn Garratt in Tel Aviv
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Das Motto „99s Fly Home 2011 to 

Oklahoma“ lockte Waltraut Moog und 

Doris Gerecht, beide VDP und 99s, vom 

13. – 16. Juli 2011 in das Stammhaus der 

99s Internationalen Pilotinnen. Mit uns 

rollte die größte Hitzewelle seit Jahr-

zehnten über das mittelamerikanische 

Oklahoma heran. 

Im Beiprogramm besuchten wir am Don­

nerstag die zweitgrößte FAA (Federal  

Aviation Administration) der USA auf dem 

Will Rogers Airport Oklahoma. Neben der 

Führung durch die vielseitigen Einrich­

tungen hatten wir Gelegenheit zu informa­

tiven Gesprächen, u.a. über die zukünftige 

Zusammenarbeit mit der EASA. Während 

des „Welcome Open House“ im Stamm­

haus bewunderten wir das Museum mit der 

beachtlichen Sammlung von Dokumenten 

und Erinnerungsstücken von Amelia Ear­

hart und anderen frühen Pilotinnen und 

zwischen den beiden Gebäuden die riesige 

99s-Kompass-Rose aus weißen, blauen und 

goldenen Fliesen. 

Am Freitag wurden die Gewinnerinnen der 

Amelia-Earhart-Förderpreise ausgezeich­

net. Höhepunkt war der Vortrag der Astro­

nautin Shannon Walker, die über ihren Flug 

mit der Sojus-Rakete und ihren Aufenthalt 

in der „International Space Station“ berich­

tete. Im „Annual Business Meeting“ am 

Samstag wurden u.a. zwei Direktorinnen 

neu gewählt. Marjy Leggett ist nun Nach­

folgerin der bisherigen Internationalen Di­

rektorin Fran Strubeck. 

Beim festlichen Abschlussabend erlebten 

wir noch einmal ein freundschaftliches 

Zusammensein mit  den internationalen 

Pilotinnen. 

Uns zwei VDP- und 99s-Pilotinnen war es 

wichtig, am Netz der weltweiten Freund­

schaft weiterzuknüpfen. Als „offshore“-

Teilnehmerinnen wurden wir übrigens be­

sonders herzlich betreut.

VDP-Pilotinnen flogen zur 99s International  
Conference nach Oklahoma City
von Doris Gerecht

Internationale Freundschaft: Doris und Waltraut  in Oklahoma 

fliegen lernen  learn to fly

PPL  SEP  CVFR  NVFR  ELP  AZF

JAR-FCL PPL-Flugschule
Am Tower 14, 54634 Flugplatz Bitburg

+49 (0) 170 584 0014
Sven.Fischer@AviatorX.com

www.AviatorX.com

Und noch einen Grund für unseren USA-

Flug hatten wir: Von Oklahoma flogen wir, 

übrigens mit der Hitzewelle, nach New York 

und erkundeten diese gigantische Stadt zu 

Land mit dem Sightseeing Bus, zu Wasser 

auf einer Dinner Cruise und im Helikopter 

aus der Luft.
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Amelie Hedwig Beese, Rufname Melli, 

wuchs in einer bürgerlichen, wohlha-

benden Familie in Laubegast bei Dres-

den auf, die ihr als junge Frau eine für 

die damalige Zeit chancenreiche Zu-

kunft bieten konnte. 

Nach erfolgreichem Schulbesuch studier­

te sie von 1906–1909 Bildhauerei an der 

Königlichen Akademie der Freien Künste 

in Stockholm. Sie wurde in dieser Zeit zur 

begeisterten Hochsee-Seglerin. 

Neben ihrem künstlerischen Talent hatte 

sie Interesse an Technik und Konstrukti­

on. Daher studierte sie als Externe am 

Politechnikum Dresden Schiffbau, Ma­

thematik und Flugmechanik. Sie las und 

sammelte alles über die Aviatik der Ge­

brüder Wright. Der Weg zum Bau eines 

eigenen Flugzeugs war geebnet, wobei 

sie sich auf ihre eigenen Fähigkeiten und 

Fertigkeiten verlassen konnte. 

Die noch junge Fliegerei der damaligen 

Zeit faszinierte Melli so sehr, dass sie den 

Luftfahrerschein erwerben wollte. Eine 

Flugschule und darin einen Fluglehrer zu 

finden, stellte sich als großes Problem dar. 

Keiner wollte sie, eine junge Frau, ausbil­

den. Die Lehrer fürchteten, von ihren aus­

schliesslich männlichen Schülern ausge­

lacht zu werden. Als es der willensstarken 

und durchsetzungsfähigen Melli trotz­

dem gelang, einen Lehrer zu überzeugen, 

ihr die Flugkunst beizubringen, wurde sie 

von ihren Mitschülern gemobbt. Ihre Aus­

bildung wurde sabotiert, ihre Flugzeuge 

beschädigt. 

Was damals als Neckerei dargestellt wur­

de, würde man heute als kriminell be­

zeichnen: Verrußte Zündkerzen wurden 

eingebaut, der Tank abgelassen und die 

Spanndrähte der Tragfläche gelöst. Ihre 

zweite Flugstunde mit ihrem Lehrer Ro­

bert Thelen endete mit einem Absturz 

aus 20 m Höhe, bei dem sie sich einen 

Knöchel brach. Sie bekam gegen ihre 

Schmerzen Morphin, was eine lebenslan­

ge Abhängigkeit auslöste. Sie musste sich 

in Hellmuth Hirth einen neuen Lehrer su­

chen.

Nach mehreren Anläufen gelang es  

Melli schließlich durch eine List, einen 

Prüfungstermin zu bekommen. 

„Ein bisschen Melli Beese steckt 
in jeder von uns Pilotinnen“
Melli Beese (13.09.1886 –21.12.1925) – erste Frau in Deutschland mit Flugzeugführerlizenz    
von Waltraut Moog

Melli Beese – sitzend auf ihrem Flugzeug
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Sie machte in aller Frühe auf der Rumpler 

Taube ihren Luftfahrerschein, noch ehe 

ihre neidischen und hinterhältigen Mit­

schüler auf dem Platz erschienen. Damit 

war sie die erste Frau in Deutschland, die 

ihre Flugzeugführerlizenz in den Händen 

hielt. 

Es war ihr 25. Geburtstag, der 13. Sep­

tember 1911, die Lizenz Nr. 115. Nach den 

schlechten Erfahrungen während ihrer 

Ausbildung gründete sie eine eigene Flug­

schule. Sie legte dabei Wert auf einen 

geordneten Betrieb und eine fundierte 

theoretische und praktische Ausbildung. 

Zur Seite stand ihr ein junger Franzose, 

der ihr als Techniker gute Dienste leisten  

konnte, Charles Boutard. Er sollte bald ihr 

Ehemann werden, ihr Glück und ihr Schick­

sal. Es gelang beiden, ein eigenes Flugzeug 

zu bauen, mit dem Melli ihre Schule betrieb 

und viele Schüler zu Piloten ausbildete. Sie 

heiratete Charles Boutard am 25. Januar 

1913 und nahm die französische Staatsbür­

gerschaft an.

Beide arbeiteten an der Entwicklung eines 

Flugbootes und hatten einen Prototyp fer­

tig und Patente dafür angemeldet, als der 

Erste Weltkrieg am 1. August 1914 ausbrach. 

Das junge Ehepaar wurde als feindliche 

Ausländer verhaftet, Melli die Lehr- und 

Geschäftserlaubnis entzogen, ihre Flug­

schule und die Fabrik geschlossen, die Flug­

zeuge requiriert und das Flugboot zerstört.

Charles wurde in Hildesheim interniert, 

Melli unter Hausarrest gestellt. Einige 

Zeit später wurden beide interniert, in 

Wittstock/Dosse, NW Brandenburg. Sie er­

krankten an Tuberkulose. Melli nahm wie­

der Morphium. Die Ehe wurde durch die 

miserablen Lebensumstände sehr belastet, 

was später zur Trennung führte.

Nach dem Ersten Weltkrieg kehrten sie 

nach Johannisthal zurück, finanziell ruiniert. 

Zwar erhielt Melli eine Entschädigung 

für den Verlust ihrer Fabrik und der Flug­

zeuge, doch die verlor sie bald durch eine 

Fehlinvestition. Die Fokkerwerke wollten 

Melli zwei ausgediente Kriegsmaschinen 

geben, doch das Vorhaben misslang aus fi­

nanziellen Gründen. Trotzdem planten sie 

und Charles einen Flug um die Welt, wofür  

Melli eine gültige Lizenz benötigte. Sie 

machte einen Probeflug in Berlin-Staaken, 

bei dem sie abstürzte. Sie blieb unverletzt, 

doch ihr Lebenstraum scheiterte. Sie been­

dete am 21. Dezember 1925 durch Freitod 

ihr Leben. Man fand einen Zettel, auf den 

sie geschrieben hatte: „Fliegen ist notwen­

dig. Leben nicht.“ 

Melli Beese in Johannisthal

Melli Beese am Steuer ihrer Taube
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Was für ein großartiges Panorama! In 

der Nähe von Kitzbühel gestartet, auf 

ca. 3.500 Meter gestiegen und über den 

tiefverschneiten Wilden Kaiser zu fah

ren, bei klarer Sicht und herrlichem Son-

nenschein – die grandiose weiße Berg-

Landschaft garniert von einer Vielzahl 

an Farbtupfern:  vor uns, neben uns, über 

und unter uns die anderen Ballone, ins-

gesamt ca. 10 an der Zahl. 

Fasziniert beobachte ich, wo sich die ein­

zelnen Ballone inzwischen befinden und 

in welch unterschiedliche Richtungen sie 

sich bewegen, die ja alle von dem gleichen 

Schneefeld aus gestartet sind wie wir. 

Wir beobachten intensiv, in welche Rich­

tung die Ballone sich je nach Höhe bewe­

gen, um daraus Schlüsse für unsere eigene 

Route und die „richtige“ Höhe zu ziehen. 

Aber wenn man denkt, „ich steig auf die 

gleiche Höhe wie der Ballon, der so schön 

nach Norden genau auf unser Ziel zufährt“, 

kann es passieren, dass man selbst ein 

bisschen später in exakt der gleichen Höhe 

einen Wind erwischt, der einen dann doch 

nicht dorthin treibt, wo man eigentlich hin 

möchte. 

Da ist viel Erfahrung, Können und Intuition 

gefragt! Zum Glück ist Ulla eine äußerst er­

fahrene Ballonpilotin, die schon viele Wett­

bewerbe und „Lustfahrten“ gefahren ist, in 

den verschiedensten Ländern Europas bis 

hin zu beeindruckenden Fahrten in Nepal. 

Ihr kann ich mich völlig entspannt anver­

trauen – bis zu dem Augenblick, als sie 

mich fragt „Machst du den Funk?“. Funken, 

ja das kann ich zwar, aber ich habe doch 

keine Ahnung vom Ballonfahren! Aber al­

les halb so wild. Wie bei den Flächenflie­

gern benötigt man eine Freigabe für die 

Einfahrt in den kontrollierten Luftraum, 

und die Sprechgruppen sind identisch. 

Lediglich mit dem Höhenmesser habe ich 

anfangs so meine Schwierigkeiten, denn 

der ist auf Meter und nicht auf Fuß einge­

stellt. Als Ulla ihn mir zuliebe auf Fuß um­

stellt, fühle ich mich gleich viel wohler, und 

traue mich später sogar, dem Fluglotsen 

mit sehr präzisen Höhenangaben klar zu 

machen, dass wir uns ganz genau an seine 

Anweisungen halten und ins Tal sinken und 

nicht der Ballon sind, den er in einer Höhe 

sieht, wo er nicht sein sollte. Da wir uns im 

Funk-Schatten des Wilden Kaisers befin­

den, übernimmt ein freundlicher Lufthan­

sa-Pilot weiter oben am Himmel den Relais 

für uns. 

Zur Landung wird es noch einmal span­

nend. Wir sinken ins Tal und halten Aus­

Von Kitzbühel zum Walchsee
Alpenballonfahren vom Feinsten | von Angelika Sonnenschein

Ballon nach der Landung im Schnee

Über verschneiten Häusern und anderen Ballonen
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schau nach einem geeigneten Schneefeld 

in Straßennähe. Dieses ist auch bald ge­

sichtet. Ulla lässt den Ballon sachte sinken, 

der Wind ändert leicht die Richtung – und 

treibt uns genau auf eine Stromleitung zu, 

die unter uns das Tal schräg quert. Also 

steigen wir wieder ein wenig, um uns von 

der Leitung zu entfernen, aber irgendwie 

übt sie eine magische Anziehungskraft auf 

unseren Ballon aus, immer wieder treiben 

wir auf die Leitung zu. 

Es dauert bestimmt eine halbe Stunde, bis 

wir genügend Abstand gewonnen haben, 

um sicher landen zu können. Da ist Geduld 

gefragt! 

Mit einem wohldosierten Ruck am Seil 

wird die Kappe des Ballons von innen so 

weit geöffnet, dass ein wenig heiße Luft 

entweicht und der Ballon sanft aufsetzt. 

Dann heißt es für zwei von uns, schnell aus 

dem Korb zu klettern und den Ballon selbst 

so an einem Seil zu Boden zu ziehen, dass 

er anschließend wieder ordentlich einge­

rollt und verpackt werden kann. 

Inzwischen ist unser Verfolger-Fahrzeug 

eingetroffen. Mit vereinten Kräften tragen 

wir Korb, Gasflaschen und Ballonhülle zur 

Straße und verstauen alles auf dem Anhän­

ger. Mit strahlenden Gesichtern erzählen 

wir den leicht wehmütigen Verfolgern von 

unserer grandiosen Fahrt. 

Was fasziniert mich als Echo-Pilotin am 

Ballonfahren?

c  Ballonfahren ist sanftes und ruhiges 

Reisen ohne Hektik, man spürt keinen 

Wind und wenn der Brenner nicht gerade 

feuert, ist es so ruhig, dass man versteht, 

was sich die Menschen auf der Erde erzäh­

len. 

c  Im Korb steht man unmittelbar in der 

Luft, kann sich nach allen Seiten umsehen 

und fühlt sich völlig frei. Der Blick auf die 

Landschaft ist unbeschreiblich, und man 

hat alle Zeit der Welt, sich in Ruhe umzu­

schauen. 

c  Man kann die Route und insbesondere 

den Landeplatz nur sehr begrenzt planen. 

Einen Ballon zu landen ist, je nach Wind, 

eine wahre Kunst. Man muss ausgespro­

chen flexibel auf sich ändernde Umstände 

reagieren und ein sehr gutes Gespür dafür 

haben, wo eine Landung möglich und sinn­

voll ist und wie sich der Wind in Bodennähe 

ändern könnte. Gegebenenfalls muss man 

sehr schnell entscheiden und reagieren. 

Und man muss immer damit rechnen, dass 

es erstens anders kommt und zweitens als 

man denkt! 

Am Ende frage ich mich, ob ich selbst die 

Geduld und den Mut hätte, mich als ver­

antwortliche Pilotin auf so wenig plan- 

und steuerbare Luftreisen einzulassen? 

Ich bin mir nicht sicher. Aber als Ulla uns 

begeistert von Ihrer Alpenüberquerung 

per Ballon erzählt, denke ich spontan:   

Wenn sie das noch einmal macht, will ich 

unbedingt mit! 

Angelika Sonnenschein alias Unerschro­

ckene Gräfin Angelika, Sonnenschein 

bringende spät gestartete Talquererin und 

Bäumeknickerin, mit Winkingerhilfe gebor­

gen aus dem Tiefschnee zu Reit im Winkel 

(mein Taufname verrät wohl so einiges 

über  meine allererste Ballonfahrt).

Ballon: Alpenballonfahren

Angelika hat Spaß

Taufe in der Kälte

Schneelandung

Das Tal für die Landung kommt in Sicht
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Dieses Jahr war es wieder soweit … das 

weltweit zweitgrößte Treffen der Bal-

lonfahrer, knapp hinter Albuquerque.. 

Einfach gigantisch und mit Worten oder 

Bildern nicht zu beschreiben. Dieses Jahr 

kam noch das schlechte Wetter hinzu, 

das leuchtend bunte Fotos verhinderte. 

Trotzdem konnte fast jeden Tag gefahren 

werden. 

Die Stimmung der Teilnehmer aus 36 Na­

tionen war wunderbar. Der Himmel bot 

tolle Farben. Und wenn die Piloten an den 

Himmel kamen, war die Welt in Ordnung. 

Camping bei Tageshöchsttemperaturen 

von 14 Grad ließ uns zusammenrücken. 

Glühwein wäre angesagt gewesen, aber 

der französische Rotwein war dazu zu 

schade. Am Samstag, den 30. Juli 2011,  

haben wir einen Weltrekord aufgestellt:  

die längste Ballonreihe der Welt mit 345 

Ballonen in zwei Reihen links und rechts 

der Runway. Anschließend sind wir alle 

zusammen gestartet. Erst die vordere, 

dann die hintere Reihe. Das neue Zentrum 

„Planet Air“ auf dem Flugplatz Chambley 

war gut organisiert. An der Auffahrt zum 

Flugplatz, zwischen Campingplatz und 

Briefings-/Pilotenzentrum, befanden sich 

in doppelter Reihe um die 300 Gespanne, 

die vor dem Tor wie Kinder aufs Christ­

kind warteten. Dann ging die Hatz los: Auf,  

einen Startplatz suchen, aufrüsten und 

dann auf die Startfreigabe warten. Das 

Wetter hat es uns dieses Jahr nicht leicht 

gemacht. Manchmal waren wir durchge­

froren, bis es losging. Auf einmal dann ging 

alles ganz flott: 300 Ventis an, hochheizen, 

abheben. Und nur noch genießen. Naja, 

vielleicht noch ein wenig konzentriert sein 

und aufpassen, denn es knubbelte sich 

mächtig. Manchmal war die Fahrt aller­

dings schon zu Ende, bevor die Verfolger 

den Platz verlassen hatten. Das ist Metz/

Chambley/Lorraine – einfach gigantisch. 

Nun gibt es wieder zwei Jahre Vorfreude: 

nach Lorraine ist vor Lorraine. Übrigens ist 

Lorraine nun auch ein Flugplatz für Sport­

flieger.

Lorraine Mondial Air Ballons
von Ulla Klees

Lorraine, jeden Tag zwei Starts mit 300–400   
internationalen Ballons
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Mehr Informationen zum Trainingslager im 
Internet unter 
http://www.am-foerderverein.de/training/
jena2011/index.htm.

Der Einladung des AMF (Dr.-Angelika- 

Machinek-Förderverein Frauensegelflug 

e. V.) zum 2. Trainingslager waren 18  

junge Pilotinnen und 10 Trainer in der 

Zeit vom 14. bis 21. August 2011 auf den 

Flugplatz Jena-Schöngleina gefolgt.

Der Wettergott war den Pilotinnen und Pi­

loten nicht sehr wohlgesonnen, trotzdem 

konnten bei auch unsteten Wetterlagen 

die erfahrenen Trainer, wie u. a. Walter 

Eisele (Trainer der Frauen-Nationalmann­

schaft), Abi Kießling, Immo Raithel und 

Mitglieder der Nationalmannschaft, mit ih­

ren Trainees einige lehrreiche Flüge unter­

nehmen. Die nicht fliegbaren Tage wurden 

zur Erweiterung der theoretischen Kennt­

nisse genutzt. 

Wer und was ist der AMF? Der AMF wur­

de am 6. Januar 2007 nach dem tragischen 

Tode von Dr. Angelika Machinek gegründet, 

um ihre Arbeit der Förderung des Frauen­

segelfluges aufrechtzuerhalten, in ihrem 

Sinne fortzusetzen und junge Segelfliege­

rinnen zu fördern und zu unterstützen. 

Der Vorstand setzt sich aus vier Frauen  

(Susanne Schödel, Ingrid Blecher, Sue 

Kussbach, Mirja Klicks) und zwei Männern 

(Walter Eisele, Dr. Hanno Obermayer) 

zusammen und hat inzwischen 200 Mit­

glieder. So konnte gleich im ersten Jahr 

seines Bestehens das Förderflugzeug  

„Hornet“ erworben und seitdem sechs 

jungen Pilotinnen zum Training und zur 

Teilnahme an Meisterschaften zur Verfü­

gung gestellt werden. Leider fließen die 

Spendengelder nicht mehr so, dass das Ziel 

eines zweiten Förderflugzeuges schon ver­

wirklicht werden konnte. 

Seit zwei Jahren bietet der AMF ein Men­

toring zur Hilfestellung beim Streckenflug 

oder bei der Teilnahme an zentralen Wett­

bewerben und zur weiteren Unterstützung 

junger Pilotinnen an. Die Mentoren und 

Mentorinnen sind erfahrene Segelflieger 

und ermöglichen jungen Segelfliegerinnen 

den Zugang zu Informationen, Netzwerken 

und Trainingsmöglichkeiten.

„Ich weiß, dass du das kannst“ ist das Motto 

des AMF, um junge Segelfliegerinnen zum 

Leistungssport und Wettbewerbsfliegen zu 

ermutigen.

Chancen für Segelfliegerinnen 
von Ingrid Blecher

Gruppenbild in Jena, Fotos: Mirja Klicks
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Sauerstoff beim Höhenflug
„You feel great until it’s too late“  |  von Gaby Haberkern

Anfang April 2011 war ein Teil der Frauen-

Segelflug-Nationalmannschaft in Lienz/ 

Österreich zum Trainingslager. Wir hat-

ten einige schöne Tage, mit Flügen, bei 

denen wir unter anderem in der Welle 

bis über 4.000 m steigen konnten. Es ist 

beeindruckend, wenn man in komplett 

ruhiger Luft auf dem Variometer eine 

Anzeige von 2 –4 m/s Steigen hat und 

die Berge unter einem immer kleiner 

werden.

Während unserer Trainingswoche bot sich 

uns an einem Abend die Möglichkeit, bei 

einem Vortrag von Dr. med. Heini Schaffner 

zu Gast zu sein. Er berichtete eindrucksvoll 

über die Entstehung und Auswirkung von 

Sauerstoffmangel. 

Am Samstag, unserem letzten Flugtag, be­

kamen Susanne Schödel und ich von ihm 

dann einen Pulsoxymeter mit Aufzeich­

nungsmöglichkeit mit auf den Flug. Susan­

ne hat ihr Sauerstoffgerät vorschriftsmäßig 

angelegt und betrieben. Ich habe experi­

mentiert. 

Das Ergebnis war beeindruckend. Wäh­

rend Susannes Sauerstoffsättigung über 

den gesamten Flug nur kurzfristig einmal 

auf 90 % abfiel, wies die Auswertung bei 

mir doch erhebliche, aktivitätsabhängige 

Schwankungen auf. Zum Teil sank der Sau­

erstoffgehalt in meinem Blut ohne zusätz­

liche Sauerstoffgabe beim Trinken, Singen, 

Essen und Pinkeln unter 80 %! 

Zum Vergleich: Die normale Sauerstoff­

sättigung im Blut beim gesunden Erwach­

senen beträgt zwischen 96 und 100 %. Bei 

operativen Eingriffen wird einem Patienten 

schon ab einer Sättigung von 93  % konti­

nuierlich Sauerstoff zugeführt. Unter 92 % 

ist ein einwandfrei funktionierendes Ner­

vensystem nicht mehr garantiert. Bei 90 % 

kommt es zu einer akuten Rechtsherzbela­

stung mit heftigem Herzklopfen und Mehr­

atmung.

Die EASA fordert für kommerzielle Piloten 

Sauerstoff-Einsatz ab einer Flughöhe von 

10.000  ft, für Crew und Passagiere ab 

13.000  ft. Aber auch schon beim Fliegen 

in einem Höhenband von rund 5.000  ft 

(ca. 1.550  m) bis 12.500  ft (ca. 3.800  m) 

kann bei längeren Flügen eine so genannte 

Sauerstoff-Hypoxie (akute Bergkrankheit) 

eintreten. Sorglosigkeit und Selbstzufrie­

denheit stellen sich ein (you feel great, 

until it’s too late). Diese resultieren in un­

präzisen und inkompetenten Aktionen,  

Unterlassungen, Fehlmanipulationen und 

Fehleinschätzungen. Diese Symptome ver­

stärken sich massiv nach einer Flugzeit von 

mehr als 6 Stunden.

Zusätzliche persönliche Risikofaktoren 

sind höheres Alter, Rauchen, Gefässerkran­

kungen und Adipositas, da sie durchblu­

tungsverringernd und damit einschrän­

kend für die Sauerstoffversorgung unseres 

Körpers wirken. Auch die Tagesform, Blut­

druckschwankungen, Schlafmangel, HNO-

Infekte und Restalkohol und Stress wirken 

sich negativ aus. Letzterer kann schon 

hervorgerufen werden durch „Kleinig­

keiten“ wie Kälte, Lärm (Lüftung, Funk), 

Sonneneinstrahlung, Angst, Turbulenzen, 

Beschleunigungen und Flüssigkeitsmangel.

Sue Kussbach mit ihrer LS 8
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Segelflug: Sauerstoff beim Höhenflug

Wie kann man dies alles vermeiden?

Durch Benutzung eines Sauerstoffgerätes! Die moderneren Systeme, 

z.B. EDS (Electronic Delivery System) funktionieren höhenabhängig 

und mit O2-Pulse-Demand-Technologie, d. h. bei Einatmung durch 

die Nase wird eine der Flughöhe angepasste Sauerstoffmenge abge­

geben. Der Pilot trägt nur eine Sauerstoffbrille, die er während des 

kompletten Fluges angelegt behalten kann. Die früher üblichen lä­

stigen Masken über Mund und Nase entfallen. 

Bei Höhenflügen sollte Sauerstoff konsequent eingesetzt werden, 

um die uneingeschränkte Aufmerksamkeit und Urteilsfähigkeit wäh­

rend des kompletten Fluges zu erhalten.

Hypoxie-Symptome:

—	 Einschränkung der Sehfähigkeit

—	 Verlust des Farbsehens

—	 Verlangsamte Hell-Dunkel-Adaption

—	 Verminderte Sehschärfe

—	 Einschränkung des Gesichtsfeldes

—	 Einschränkung der Aufmerksamkeit

—	 Einschränkung der Urteilsfähigkeit 

—	 Einschränkung der Motivation

—	 vermehrte Müdigkeit

—	 Stirnkopfweh

—	 leichte Dehydrierung  

—	 Mundtrockenheit 

—	 kaum Urinproduktion

—	 Wassereinlagerungen im Körper

4-Pilots.com
Angelika Heiß

Adlerstr. 19

D-73540 Heubach

+49 (160) 93859599

Flughöhe ca. 3.000 m mit angelegtem O2-Gerät. Die obere Linie zeigt 
die Sauerstoffsättigung des Blutes, die untere Linie die Pulsfrequenz.

Flughöhe ca. 2.000 – 2.500 m ohne angelegtes O2-Gerät

Flughöhe ca. 3.000 m Ausschalten des EDS-Geräts zur Nahrungsauf-
nahme mit deutlich sichtbarem Abfall der O2-Sättigung. Anschlie-
ßend wieder Einschalten der O2-Zufuhr mit schnellem Anstieg der 
O2-Sättigung.

S
E

G
E

L
F

L
U

G



Special: Hexenprogramm VDP-Nachrichten 2011

28

Zur Segelflug-WM der Frauen hatte der 

Wettergott leider kein Einsehen: 5 Wer-

tungstage in der Club- und Standard

klasse, 6 in der FAI-Rennklasse waren die 

Ausbeute. Richtiges gutes Streckenflug-

wetter hatten wir eigentlich nie. Eigent-

lich bei jedem Flug sind wir mindestens 

einmal nass geworden. 

Die Aufgabenlänge war bis auf einen Tag 

nur zwischen 120 und 200 Kilometer. Am 

letzten Tag mussten fast alle Pilotinnen, 

mit drei Ausnahmen, auf irgendeiner Wie­

se oder einem Feld landen.

Trotz alledem waren der Zusammenhalt 

und die Stimmung im deutschen Team sehr 

gut. In der Trainingswoche gab es einen 

deutsch-tschechischen Abend. Maulta­

schen mit Kartoffelsalat waren der deut­

sche Beitrag, der tschechische Bier und 

Becherowka.

Der Abend war klasse, die Kontakte unter 

den Nationen konnten aufgefrischt bzw. 

neu geknüpft werden.

Der Tag der Eröffnungsfeier war vom Wet­

ter nicht schlecht. Das Team von Arboga 

hatte gut organisiert, zwei Sprecher hatten 

in Schwedisch und Englisch die Moderati­

on für einheimisches Publikum und Ange­

reiste übernommen. 

Die Pilotinnen zogen mit den Landesflag­

gen ein, einige Reden wurden gehalten, 

ein paar Pilotinnen interviewt.  Über allem 

fand eine kleine Flugshow statt und die 

WM war eröffnet.

Jeder Wertungstag stellte die Pilotinnen 

vor neue Herausforderungen und das 

schnelle Fliegen war nicht einfach. 

Es machte sich z.B. sofort bemerkbar, wenn 

man auf Strecke nicht weiterfliegen konn­

te, da man zu tief war und keine Außenlan­

demöglichkeit vor einem lag. Zurückfliegen 

müssen, um in der Nähe einer Wiese oder 

eines Feldes Thermik zu suchen und dann 

erst weiterfliegen – das kostet Zeit. Selten 

war die Basis auf 1.400 Meter oder mehr – 

Deutsche Pilotinnen fliegen auf die vorderen Ränge
Frauen-WM in Arboga/Schweden  |  von Gaby Haberkern

Das Endergebnis:

Rang Club-Klasse Standard-Klasse FAI 15-m-Klasse

1 Susanne Schödel HE* Sue Kussbach NW* Agnete Oleson (DK)

2 Anne Ducarouge (FR) Gunilla Lindell (SE) Ayala Liran (GB)

3 Alena Netusilova (CZ) Gaby Haberkern BW* Amelie Audier (FR)

4 Annette Klossok NW*

Stefanie Mühl BW

Meike Müller NI  

8. Anja Kohlrausch BW 5. Kirsten Eichhorn NI 6. Sabrina Vogt BB*

11. Kathrin Wötzel BW*

18. Swaantje Geyer HE*

Die Pilotinnen mit * sind Mitglied der VDP
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Leistungsabzeichen für  
Motorflugpilotinnen
von Roswitha Höltken

da sind die schwedischen Wald- und Was­

serflächen schon richtig groß. Viele tak­

tische Überlegungen konnten auch nicht 

angestellt werden und der Glücksfaktor 

spielte ab und zu eine große Rolle.

In der zweiten Woche fand der traditionelle 

Babayaga-Abend statt, an welchem zehn 

neue Pilotinnen in die Riege der „Althexen“ 

aufgenommen wurden. 

Auch hatten wir viel Zeit, uns über Land 

und Leute zu informieren. So gab es Ausflü­

ge nach Örebro, Köping, nach Stockholm, 

ins dortige Vasa-Museum, ins „Fygvapen­

museum“ in Linköping und in einen Elch­

park – man kann doch nicht aus Schweden 

zurückkommen, ohne einen Elch gesehen 

zu haben!

Der Abschlussabend war vom Wettbe­

werbsteam wieder sehr gut organisiert. Es 

gab traditionelles Essen, Musik und Tänze, 

die Pilotinnen bekamen vom schwedischen 

Aeroclub kleine Geschenke, anschließend 

spielte ein Alleinunterhalter noch lange 

sehr repertoirereich zum Tanz. Der Sonntag 

ließ sich zur Siegerehrung gut an, die Son­

ne lachte und es war warm. Verabschiedet 

hat sich Schweden aber doch mit Regen…

Insgesamt haben sich die deutschen Pilo­

tinnen sehr gut mit dem Wetter arrangiert.

Die Ergebnisse sind in der Tabelle auf S. 28 

nachzulesen.

Wer kennt sie nicht – die Silber C der 

Segelflieger? Auch im Motorflugsport 

gibt es ein Leistungsabzeichen der FAI 

Fédération Aéronautique Internatio-

nale – „The World Air Sports Federa-

tion“, und zwar in Bronze, Silber und 

Gold. 

Die Leistungsabzeichen sind internatio­

nal gültig. Sie sollen die Flugsicherheit för­

dern, die fliegerische Weiterbildung an­

spornen, Weiterbildungsmöglichkeiten 

aufzeigen und last but not least Leistun­

gen und Erfahrungen anerkennen.

Bronze, Silber und Gold sind die drei 

Stufen der Leistungsabzeichen, deren 

Mindestanforderungen im FAI Sporting 

Code, Kapitel 7, festgelegt sind: PPL – 

oder höherwertig – (ausgestellt nach 

internationalem Luftrecht), BZF I, und 

aus nachfolgenden 7 Berechtigungen: 

Kunstflug  / Nachtflug / Multi-Engine / 

IFR / Wasserflugberechtigung / Flug­

lehrer (FI) / Prüfer (FE), eine für das Bron­

zene Leistungsabzeichen sowie 150 Stun­

den Flugerfahrung, drei für das Silberne 

Leistungsabzeichen sowie 300 Stunden 

Flugerfahrung, fünf für das Goldene 

Leistungsabzeichen sowie 400 Stunden 

Flugerfahrung.

Zusätzlich verleiht der DAeC bis zu sechs 

„Kontinental-Diamanten“ für einen Über­

landflug als PIC über eine Mindeststre­

cke von 1000 NM vom Startflugplatz mit 

Landung auf anderen Flugplätzen inner­

halb von acht Kalendertagen, und zwar je 

einen Diamanten für Afrika / Asien / Aus­

tralien, Neuseeland, Ozeanien / Europa / 

Nord-Amerika / Süd-Amerika. 

Zu beantragen sind die Leistungsabzei­

chen beim DAeC – Anträge findet ihr im 

Internet unter: 

www.daec.de/mot/down.php  

Wir freuen uns auf eure Erfolgsmel­

dungen!

Leistungsabzeichen in Gold

Susanne Schödel auf dem Siegertreppchen
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VDP-Referenten: UltralightReisebericht: Doris Gerecht über Alaska

Einhundert Jahre nach dem ersten 

Deutschlandflug wollten es sich fast 120 

Teams nicht nehmen lassen, an dem Jubi-

läumsflug teilzunehmen. Darunter auch 

11 VDP Mitglieder. 

Das Überraschende bei diesem Wettbe­

werb: In der Wettbewerbsklasse nahmen 

20 Frauen teil, davon starteten 10 in reinen 

Damenbesatzungen. Ein voller Erfolg, denn 

der Frauenanteil lag somit bei 18 % – also 

mehr als doppelt so hoch wie der Anteil der 

Frauen an der gesamten Fliegerei. 

Der Deutschlandflug begann am 6. Juli mit 

einer Eröffnungsfeier im Terminal des Ver­

kehrsflughafens Hannover. Am nächsten 

Morgen verbrachten die Fluglotsen ein 

Wunder. Nach einem Briefing und einer 

kurzen Vorbereitungszeit wurden die 120 

Flugzeuge im Minutentakt gestartet. Die 

DFS hat das nur deshalb zugelassen, weil 

abwechselnd ein Teilnehmer der Touring­

klasse und einer der Wettbewerbsklasse 

startete. 

Die Touringklasse verließ die Kontrollzone 

Richtung Westen und hatte als erstes Ziel 

Marburg. Die Wettbewerbsgruppe ver­

abschiedete sich in Richtung Osten nach 

Dessau. Beide Gruppen hatten sehr unter­

schiedliche Aufgaben. Die Touringgruppe 

bekam lustige Fragen zu Sehenswürdig­

keiten auf der Strecke gestellt. 

Die Wettbewerbsgruppe musste so genau 

wie möglich fliegen. D.h.: Sie mussten ei­

nen vorgegebenen Kurs exakt abfliegen. 

Dabei waren die Wendepunkte auf die 

Sekunde genau zu überfliegen und zusätz­

lich zwischen den Wendepunkten waren 

Streckenbilder zu identifizieren. Die Flüge 

endeten jeweils mit einem Ziellandewett­

bewerb auf den vorgegebenen Flugplätzen.

Nach einer kurzen Pause in Dessau ging es 

für die Wettbewerbsgruppe weiter nach 

Kamenz, wo sie schon mit Freude erwar­

tet wurde. Mit ihrer Landung eröffnete die 

Gruppe nämlich das dreitägige Fest „100 

Jahre Fliegen in Kamenz“. Die Touringgrup­

pe flog in der Zwischenzeit weiter nach 

Idar-Oberstein. 

100 Jahre Deutschlandflug – der erste für mich!
von Johanna Habenicht

Die Jodel – Johanna und Rosa auf  
ihrer Wettbewerbsmaschine

WP 5, rwK 187°, 4,5 NM, Boppard am Rhein Gedränge: Wer findet da noch sein Flugzeug...
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Motorflug und UL: 100 Jahre Deutschlandflug

Hier gab es für die Teilnehmer eine kleine 

Überraschung: Während die Flugzeuge an 

der Tankstelle standen, wurden sie von der 

Segelflugjugend des Vereins gesäubert! 

Am Freitag führte der Weg der Touring­

gruppe nach Bamberg, wo es eine kleine 

Stadtführung gab und danach ein gemüt­

liches Beisammensein. Die andere Grup­

pe machte sich entlang der tschechischen 

Grenze nach Weiden auf. Hier wurden sie 

mit Kaffee und kleinen Häppchen emp­

fangen. Auch für die Wettbewerbsgruppe 

gab es nach einer Stadtführung ein gemüt­

liches Beisammensein. 

Am dritten Tag des Deutschlandfluges 

machten sich alle Mannschaften auf zum 

Zielflugplatz Oberschleißheim. Zuerst wur­

de die Wettbewerbsgruppe mit ihren nor­

malen Aufgaben auf die Reise geschickt. 

Denn sie mussten noch eine Ziellandung 

in Oberschleißheim hinlegen. Und so ver­

suchte alle zwei Minuten eine Mannschaft 

genau auf der Linie zu landen. Bei manchen 

klappte es perfekt und bei anderen eben 

nicht so gut. Nach der letzten Landung der 

Wettbewerbsgruppe schwebte die Touring­

gruppe ein. 

Die Zeit bis zum Abend verbrachten die 

Teilnehmer bei einem Bummel in Ober­

schleißheim oder schlenderten durch das 

Deutsche Museum. Die Abendveranstal­

tung fand inmitten historischer Exponate 

in der Flugwerft des Deutschen Museums 

statt. Höhepunkt des Abends war die Sie­

gerehrung. 

Gewinner des Jubiläums-Wettbewerbs  

„100 Jahre Deutschlandflug“ wurden 

Marcus und Astrid Ciesielski (LSG Breit­

scheid-Haiger). Helmut Bäder und Ger­

hard Spreng (FMS Kirchheim) belegten 

Platz 2, gefolgt von den Drittplatzierten 

Axel und Uwe Maurer (FSC Aschaffen­

burg). Björn Hansen und Tomke-Kristin 

Ahlburg-Hansen (Fliegerfreunde Con­

neforde) gewannen die Einsteigerwer­

tung in der Wettbewerbsgruppe. Den 

Siegerpokal der Touringgruppe nahmen 

Dr. Bernd Günther und Wolfgang Berger 

vom Flugsportclub Suhl mit nach Hause. 

Hedwig Sensen ehrte feierlich die beste 

Damenmannschaft mit der Besetzung  

Monika Lange und Monika Frerichs. 

Nachdem das Wetter immer „fliegbar“ 

war, wollte es sich am Ende mit kräftigem 

Blitz und Donner verabschieden. Doch 

der Abend war ein gelungener Abschluss 

des Jubiläumswettbewerbs. Die Pilotinnen 

lernten viele nette Leute kennen und konn­

ten eine Menge Erfahrungen sammeln. Am 

Morgen machten sich alle glücklich und 

zufrieden mit ihren Fliegern auf, Richtung 

Heimat. 

Und wie habe ich selbst meinen ersten 

Deutschlandflug erlebt? Zusammen mit 

Roswitha Höltken stellte ich mich den Auf­

gaben der Wettbewerbsgruppe. Wir hatten 

nicht das Ziel zu gewinnen – wir wollten 

Erfahrungen sammeln und einfach Spaß 

haben. 

Nach der ersten Landung in Dessau ging es 

schon gut los: Das Flugzeug steckte ca. 6 

Minuten vor unserem Pünktlichkeitsstart 

im Boden fest, sodass wir all unsere ge­

ordneten Dinge, wie Karten, Wendebilder 

und Streckenbilder, einfach auf die hin­

tere Bank warfen, schnell aus dem Flug­

zeug sprangen und das Flugzeug aus einer  

Kuhle zogen. Trotz der hohen Tempera­

turen saßen Rosa und ich etwas erschöpft 

aber lachend mit guter Laune wieder im 

Flieger, fingen an, unsere Sachen neu zu 

sortieren und hatten sogar noch zwei 

Minuten bis zu unserer Startzeit. 

Was ich persönlich sehr schön fand, war, 

dass es bei dem gesamten Wettbewerb so 

freundlich zuging. Es gab kein Konkurrenz­

denken, sondern man tauschte vor dem 

Start noch Tipps und Tricks aus und half 

sich gegenseitig beim Flugzeugschieben. 

Der Deutschlandflug ist für mich ein unver­

gessliches Ereignis. Ich hatte großen Spaß, 

konnte viel Erfahrung sammeln und eine 

Menge lernen. 

Meine Maskottchen

Jede Lücke wurde am Flugplatz in Kamenz gefüllt, 
damit auch alle einen Platz bekamen.

Uschi, Ingrid und Heide bei der Flugvorbereitung

Platz ist in der kleinsten Hütte

Die VDP-Teilnehmerinnen am Abschlussabend
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VDP-Referenten: UltralightReisebericht: Doris Gerecht über Alaska

Wie sicherlich jeder von uns, so habe 

auch ich bestimmte Flugziele im Hinter-

kopf, die man irgendwann einmal ver-

wirklichen möchte. Entsprechende Zeit 

zwischen eigenen Verpflichtungen aller 

Art und die Verfügbarkeit eines Flug-

zeugs sind aufeinander abzustimmen. 

Für mich gelingt das meistens nur sehr 

kurzfristig und dann muss das Wetter 

natürlich auch noch mitspielen. 

Passt endlich alles zusammen, geht es an 

die VFR-Flugvorbereitung – diesmal möch­

te ich die masurische Seenplatte in Polen 

und das kurische Haff in Litauen erfliegen 

und kennen lernen. 

Es ist ein Donnerstag im Juli 2011, ich bin in 

München, mein Flieger steht am Flugplatz 

in Landshut und der geplante Start soll 

der folgende Sonntag sein. Was mache ich 

jetzt? Ein erster Anruf bei der Wetterwarte 

(0900 107 7224/5) dient zunächst nur der 

allgemeinen Wetterübersicht für Ziele und 

Zeitraum – es sollte klappen. Als nächstes 

verschaffe ich mir einen „Überblick“ aus 

den abgerufenen NOTAMS (www.dfs-ais.

de). Es sind keine außergewöhnlichen Be­

schränkungen erkennbar und ein kurzer 

Anruf bei der AIS (0180 333 7247) gibt mir 

die gleichlautende Bestätigung. 

Die Planung kann also beginnen. Was 

habe ich bereits und was benötige ich für 

den Flug? Ich habe die ICAO-Karten für 

Deutschland, die elektronischen Jeppe­

senkarten für den Flug, den Zugang zum 

PC-MET (www.flugwetter.de) und zum AIS 

Portal für NOTAMS und ATC-Flugpläne. In 

Ergänzung dazu benötige ich noch die Stre­

ckenkarten und die Flugplatzkarten aus 

Papier sowie die allgemeinen Länderinfor­

Flug nach Polen und Litauen
von Hedwig Sensen

Masurische Seenplatte bei Allenstein

Kurische Nehrung Richtung Klaipeda
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Motorflug & UL: Polen und Litauen

mationen, die mir Firma Friebe Luftfahrt­

bedarf nach einem Anruf in Form eines 

Jeppesen Trip Kits zusammenstellt, der mir 

bereits am Folgetag per DHL angeliefert 

wird. Ein toller Service, trotzdem sollte 

man dafür ein paar Tage mehr Vorlaufzeit 

einplanen. Anhand des Trip Kits sind die 

Flugplätze in der Nähe meiner Ziele schnell 

ausgesucht, Öffnungszeiten, Verfügbarkeit 

von Treibstoff und Transportmöglichkeiten 

passen. 

Da Polen und Litauen Schengenstaaten 

sind, brauche ich keinen Zollflugplatz für 

meinen Flug, dessen Beschreibung in Cott­

bus (EDCD) beginnt. Hier habe ich den Flie­

ger, aus Landshut kommend, noch einmal 

aufgetankt, da mein erstes Flugziel Olsztyn 

(dt. Allenstein) in Polen keinen Treibstoff 

für fremde Flugzeuge verfügbar hat. 

Die Strecke führt mich von Cottbus über 

die VOR SUI bei Frankfurt/Oder nach Po­

len. Bis hierhin reicht die Flugzeit, um über 

den Kontakt zu Bremen Information eine 

stressfreie Übergabe an Poznan Informati­

on zu erhalten, die mir in bestem Englisch 

meine Flugplanstrecke bestätigt und mich 

nach meiner gewünschten Flughöhe fragt. 

Die in der Flugkarte dargestellten Luft­

raumstrukturen und Beschränkungen wer­

den durch entsprechende Freigaben pro­

blemlos durchflogen und darüber hinaus 

gibt es kaum nennenswerten Flugverkehr. 

Die Strecke von SUI führt über DRE- und 

GRU-VOR zu meinem ersten Ziel Olsz­

tyn EPOD, einem kleinen vom ansässigen 

Aeroclub betriebenen Flugplatz. Die not­

wendige PPR-Landegenehmigung habe ich 

von dort vorab telefonisch erhalten und im 

ATC-Flugplan unter Feld 18 vermerkt. 

Vor der Landung habe ich noch einen 

ausgiebigen Sightseeingflug über die ma­

lerisch gelegene masurische Seenplatte 

gemacht. Hier gehen das Oberland, das 

Ermland und die Masuren ineinander 

über – ein Land, das ich schon seit dem 

Geschichtsunterricht in Gedanken mit mir 

herumtrage – und nun liegt die idyllische 

Seenplatte in Ostpreußen im Anflug auf 

Olsztyn vor meinen Augen, eingebettet 

in unendliche Kiefernwälder mit dem Ort  

Nikolaiken als eines der touristischen 

Hauptzentren. 

Nach sehr freundlichem Empfang am Flug­

platz haben wir meinen Flieger mit verein­

ten Kräften in die Halle geschoben und 

eine halbe Stunde später beginnt mit einer 

Taxifahrt meine Erkundung von Allenstein. 

Im Schloss von Allenstein residierte auch 

Kopernikus als Landpropst und vertei­

digte es 1521 erfolgreich gegen die Söld­

ner des Dritten Ordens. Im Museum für 

Ermland und Masuren ist ihm ein eigener 

Saal gewidmet. Auch die Wolfsschanze bei 

Rastenburg gehört zu den Masuren. Eine 

bizarre Ruinenlandschaft, die heute von 

Touristen aus aller Welt und insbesondere 

natürlich aus Deutschland besucht wird. 

Sie lässt die Grauen des 2. Weltkriegs erah­

nen, durch die dieses wunderschöne Land 

für die deutschen Bewohner verlorenging. 

Unvergesslich ist der Besuch in Sztynort/

Groß Steinort. Hier besichtige ich das 

Herrenhaus des Grafen v. Lehndorff. Welch 

ein historischer Ort, dessen einmalige 

Ausstrahlung auf der jahrhundertelangen 

wechselhaften Lebensgeschichte der Men­

schen beruht, die hier wohnten und wirk­

ten. 

Nach zwei Tagen Aufenthalt fliege ich wei­

ter über die ostpreußische Landschaft nach 

Litauen und steuere dort den Flugplatz von 

Palanga/Polangen an, eines der größten 

Ostseebäder im Norden von Klaipeda, dem 

ehemaligen Memel. 

Dieser Flug über Ostpreußen, knapp an 

der Grenze zur Oblast Kaliningrad/Königs­

berg vorbei über Kaunas hinterlässt einen 

nachhaltigen Eindruck. Schon von weitem 

sehe ich die Nemunas/Memel, die wie ein 

silbernes Band das fruchtbare Land teilt 

Seiltänzer in Bromberg über der Weichsel

M
O

TO
R

 &
 U

L



VDP-Nachrichten 2011

34

und seit dem Versailler Vertrag in 1920 das 

heutige Litauen vom ehemaligen Ostpreu­

ßen trennt. Die hinreißende Schönheit der 

kurischen Nehrung, auch Sahara des Nor­

dens genannt, kann ich mit Worten kaum 

schildern. 

Bei traumhaftem Fliegerwetter mit un­

endlicher Sicht unter blauem Himmel be­

komme ich ohne Probleme die Freigabe 

von Palanga Radar, über dieser Traumland­

schaft meine Kreise bis nah an die Grenze 

zum russischen Teil der Nehrung zu zie­

hen. Dort liegt auch der historische Ort 

Rossitten – neben der Wasserkuppe in der 

Rhön die Wiege des deutschen Segelfluges. 

Der Anflug auf den Flughafen Palanga ist 

unproblematisch und am Boden werde 

ich von der sehr hilfsbereiten Flughafen­

direktorin freundlich empfangen, die mir 

trotz Hochsaison ein komfortables Hotel 

vermittelt und mich anschließend dort mit 

ihrem Auto absetzt. 

Ich genieße den Aufenthalt in dem pul­

sierenden Seebad und besuche auch die 

Hafenstadt Klaipeda, in der auch ein Denk­

mal des bekannten „Ännchen von Tharau“ 

an die deutsche Vergangenheit erinnert. 

Bei der relativ labilen Großwetterlage mit 

viel Sonne und Regenschauern sind die 

Flüge unter VFR-Bedingungen nicht ganz 

einfach und der Blick ins Internet auf die 

Wetterentwicklung begleitet mich ständig. 

Für den geplanten Rückflug von Palanga 

nach Dresden erhalte ich eine hervorra­

gende schriftliche Wetterberatung und alle 

relevanten NOTAMs. Wegen einer Kalt­

front im Bereich der deutsch-polnischen 

Grenze mit zunehmendem Regen und 

reduzierten Sichten beende ich den Flug 

vorzeitig auf dem internationalen Flugha­

fen von Bydgoszcz, ehemals Bromberg, der 

rund 80 NM südlich von Danzig liegt. 

Für diese Diversion habe ich in Ergänzung 

zur eigenen GPS-Navigation eine hervor­

ragende Radarunterstützung von Danzig 

Information und anschließend von Byd­

goszcz Approach erfahren. Dort angekom­

men sind alle Formalitäten einschließlich 

Tanken schnell erledigt. Das ist schon eine 

tolle Entwicklung seit dem Ende des  Kal­

ten Krieges. 

Wer die bürokratischen Hindernisse kom­

merzieller Flüge vor 1990 nach Polen er­

lebt hat, kann sein Glück bei der heutigen 

professionellen Radarführung und Abfer­

tigung am Boden ohne große Bürokratie 

kaum fassen. Auch hier hat der freundliche 

Flughafenservice mir schnell ein passendes 

Hotel mitten in Bydgoszcz gebucht.  

Dank Internet erfahre ich erst dort von 

den reichen Schätzen dieser Stadt an der 

Weichsel, die gleichzeitig ein bedeutendes 

Industrie- und Handelszentrum ist.   Beein­

druckend sind nicht nur die vielen Parks mit 

unzähligen Wasserläufen und die herrliche 

Jugendstilarchitektur. Die Stadt beherbergt 

auch das bedeutendste Musikzentrum in 

Polen und viele interessante Museen. Des­

halb bleibe ich dort länger als geplant und 

habe mir fest vorgenommen, die Stadt und 

Umgebung noch einmal zu besuchen und 

intensiver zu erkunden. 

Der Rückflug von dort nach Landshut 

ist dann wieder bekannte Routine mit 

freundlicher Unterstützung der polnischen 

Flugsicherung und später nach Überflug 

der deutschen Grenze von Bremen und 

München Information. Eine schöne und 

ereignisreiche Woche mit rund 12 Flugstun­

den bleibt mir in guter Erinnerung. 

Die Memel in Litauen
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Gletscher Großer Löffler

Ingrid in der C42 in Caposile (Adria)

Im Sommer fragte mich ein Fliegerkol-

lege, ob ich mit ihm nach Italien fliegen 

würde. Ja natürlich, mich braucht man 

schließlich nicht zweimal zu fragen. Nur, 

das Ganze an einem Tag hin und zurück!!!

Am 16.  August 2011 war es soweit, unser 

Hoch über den Alpen. Morgens um 6:00 h 

auf dem Flugplatz in Bad Endorf, Flugvor­

bereitung fertig, die rechte Türe wegen 

der Kameraaufnahmen ausgehängt, nur 

durch eine halbe Türe ersetzt und los. Eine 

Kamera, Karten, zwei GPS und Wasser an 

Bord. Um 6:45 h heben wir mit vollem Tank 

Richtung Innsbruck und Zillertaler Alpen 

ab. In 11.700 ft erreichen wir den Olperer, 

links daneben der Große Löffler mit seinen 

mächtigen Gletschern. Wir fliegen um die 

Gletscher herum, bis uns die Böen durch­

einander wirbeln und wir Reißaus nehmen. 

Kalt ist es in dieser Höhe, aber die Schön­

heit der mächtigen Bergwelt entschädigt. 

Man glaubt, der Alpenhauptkamm hört nie 

mehr auf. Runter geht es gen Pustertal, an 

hohem Granit und Kalkbergen vorbei bis 

zur ersten Landung in Belluno.

„…den englischen Sprechfunk musst du ma­

chen, ich habe kein BZF1“, sagt mein Flie­

gerkollege Schorch. Ich setze mein Sprüch­

lein ab. Die Antwort ist kurz und bündig: 

„Runway 23“.

Nach dem Tanken fliegen wir weiter in 

500  ft nach Caposile bei Jesolo. Der Platz 

ist gut zu sehen und einfach  anzufliegen. 

Funk? Fehlanzeige! Frau landet einfach. 

Vorher hatte ich mit Donadella (Fly In  

Donna) Kontakt aufgenommen, um Sprit 

zu bekommen. Netzwerk sei Dank!

Weiter geht es entlang der Küste, wo ein 

Liegestuhl an den anderen gereiht ist. Es 

ist bestimmt viel schöner, dies aus nied­

riger Höhe anzuschauen, als dort selber 

eingepfercht zu sein. Der neue Flugplatz 

Alicaorle liegt etwas im Landesinneren, hat 

eine lange Bahn, Sprit, ein Restaurant und 

einen großen Hangar. Alles vom Feinsten! 

In der Mittagszeit zieht es uns weiter Rich­

tung Osten, entlang der Küste gen Maza­

rack mit seinem tollen Fischrestaurant. Es 

ist drückend heiß, wir sind froh, nur mit 

einer halben Türe fliegen zu können. Wir 

fliegen weiter gen Norden über den aus­

getrockneten Fluss Tagliamente nach Ali 

Casale. Siesta! Das wunderschöne Restau­

rant ist geschlossen. Also wieder ab in die 

C42 und weiter gen Ossopp. Auch dort kei­

ne Menschenseele nach der Landung. Die 

letzte Station in Italien Richtung Nordwe­

sten führt uns zu einem sehr entlegenen 

kleinen Platz, Zampieri. Ein einladendes 

Lokal mit einem freundlichen Wirt erfreut 

uns und siehe da, es landet sogar noch ein 

Flugzeug.

Langsam müssen wir uns auf den Heim­

weg machen. Von Zampieri aus über die 

drei Zinnen. Rechts der Großglockner, 

weiter über den Felbertauern, Paß Thurn, 

Kitzbühel, Wilder Kaiser, Chiemsee und 

zurück zum Flugplatz Bad Endorf. Unsere 

C42 schnurrt in großen Höhen und in der 

heißen Ebene gemächlich dahin. 

Es war ein toller Eintagesausflug und… 

bestimmt nicht der Letzte!

Einmal Italien und Retour 
Mit der C42 über die Alpen an nur einem Tag  |  von Ingrid Hopman
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5.000 Fuß über Grund, Achim Dowen-

gerds bringt die Citabria zum Trudeln. 

Nach einer halben Umdrehung dann 

das Kommando „Du bist dran, leite 

aus!“ Knüppel nachlassen, Fuß in das der 

Drehrichtung  entgegengesetzte Seiten-

ruder und, sobald wieder Strömung an-

liegt, zügig abfangen. Der Blick auf den 

Höhenmesser ist ernüchternd: Gut 1.000 

Fuß Höhe haben wir verloren. Da muss 

Frau erst einmal tief durchatmen. 

Wie gut, dass man sich beim diesjährigen 

Flugsicherheitstraining der 99s und VDP 

langsam an diese Übung herantasten 

konnte. Die Lektion „Unusual Attitudes“ 

begann mit Überziehen im Geradeausflug,  

um ohne akustische Warnung zu erspüren, 

wann die Strömung abreißt. Nase runter, 

Leistung setzen, Fahrt aufholen, Höhe 

halten. Dann Überziehen in Kurven und 

die Überraschung, dass die Maschine nach  

außen und nicht nach innen abkippt.  

Achim erläutert einfach und klar, was zu 

tun ist: „Put the nose where it goes“ – ein 

Spruch, der sich einprägt. 

Die „Unusual Attitudes“  waren nur ein 

Element des diesjährigen Flugsicherheits­

trainings, das Hetta Reinsch und Rosa 

Höltken dieses Jahr zum fünften Mal für 

die Pilotinnen der 99s und der VDP in  

Diepholz veranstalteten. Weitere Bestand­

teile waren ein Auslandsflug zum Verkehrs­

flughafen Groningen-Eelde, Nachtflug-

Training, ein Ziellandewettbewerb sowie 

ein Flug nach Juist, verbunden mit einigen 

Rallye-Aufgaben. 

15 Maschinen machen sich nach Auflösung 

des Morgennebels bei strahlendem Son­

nenschein auf den Weg gen Holland. Der 

Flugleiter verabschiedet uns mit einem 

freundlichen  „Auf geht’s!“. 

Tineke Schaper zeigt uns auf einer Führung 

die Highlights der Studentenstadt Gronin­

gen. Erster Stopp ist der Fischmarkt, auf 

dem es köstlichen Backfisch und herrliche 

Matjes „auf die Hand“ gibt. 

„Put the Nose where it Goes“
5. Pilotinnen-Flugsicherheitstraining in Diepholz |  von Angelika Sonnenschein

Fertigmachen zum Trudeln – Ursula (Usch) Dier-
mann mit Achim Dowengerds in der Citabria

Flugplatz Groningen – warten auf weitere 10 
Flugzeuge

Anflug auf Groningen
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Am nächsten Tag absolvieren wir das ei­

gentliche Sicherheitstraining, das für jeden 

Trainee auf dessen individuelle Bedürfnisse 

abgestimmt wird. 

Abends dann Nachtflug. Es ist stockfinster, 

kaum ein Licht weit und breit. Wie gut, 

dass fünf Windräder das Ende des Gegen­

anflugs markieren. 

Mein Team unternimmt einen Streckenflug 

nach Münster. Das Angebot eines „Simu­

lated IFR Approaches“ auf die 25 können 

wir dem Radarlotsen natürlich nicht ab­

schlagen. „Maintain VMC, all instructions 

are recommendations only“. Im Endanflug 

bietet sich uns ein grandioses Bild: Die An­

flugbefeuerung sieht fast wie ein Tannen­

baum aus. Mit konstanter Sinkrate geht es 

das ILS hinunter, aber am Ende ist es ziem­

lich schwierig, die genaue Höhe über der 

Landebahn abzuschätzen, da die Bahn un­

gewohnt hell beleuchtet ist und man den 

Asphalt kaum sieht. Bei unserer Rückkehr 

nach Diepholz besteht die Herausforde­

rung dann darin, den Sinkflug ohne Hilfe 

eines PAPI richtig einzuteilen.  

Insgesamt standen den 26 Trainees 9 hoch­

qualifizierte Fluglehrerinnen und Flugleh­

rer zur Verfügung, so dass alle auf ihre Ko­

sten kamen. 

Wie immer haben viele Menschen zum 

großen Erfolg dieser Veranstaltung beige­

tragen. Unser besonderer Dank gilt 

…	 der Firma Jeppesen, die uns das Karten­

material kostenlos zur Verfügung stellte,

…	 dem Aero-Club Diepholz, der uns die 

Durchführung des Trainings in Diepholz  

ermöglichte und die Landegebühren 

übernahm,

…	 den jederzeit freundlichen Flugleitern, 

…	 Franziska de Boer vom Cafe Weitblick 

und ihrer Tochter, 

…	 den teilnehmenden Fluglehrern, die ihr 

Wissen mit uns teilten,

…	 den 99s und der VDP für die finanzielle 

Unterstützung des Flugsicherheitstrai­

nings,

…	 Hetta und Jürgen Reinsch sowie Rosa und 

Klemens Höltken, die die gesamte Veran­

staltung mit großem persönlichen Enga­

gement vorbereitet und geleitet haben. 

Nicht zuletzt gilt unser Dank Petrus – für 

schönstes Fliegerwetter. 

Motorflug & UL: Sicherheitstraining

Der Apron von Diepholz

Lästiges Unkraut auf Ihren Wegen?

Wildkrautkontrolle mit ElmoTherm
ökologisch 

  
     Anwendbar auf fast allen Flächen

Pflaster, Kies, Schotter, Zaunanlagen, 
Friedhöfe, Parkplätze, 

Profitieren Sie aus über 10 Jahren Erfahrung.
ELMO GmbH ● Höltken 

Tel.: (+49) 5971 6336 
www.flaechenpflege.de 

Lästiges Unkraut auf Ihren Wegen?

Wildkrautkontrolle mit ElmoTherm
ökologisch – einfach – sicher

      Heißwasser-Schaum

Dienstleistung
Miete
Kauf

Service

Anwendbar auf fast allen Flächen

Pflaster, Kies, Schotter, Zaunanlagen, wassergeb
Friedhöfe, Parkplätze, Flughäfen, Sportanlagen …

rofitieren Sie aus über 10 Jahren Erfahrung.
Höltken ● Am Stadtwalde 15 ● 48432 Rheine

Tel.: (+49) 5971 6336 ● Fax: (+49) 5971 87 000
www.flaechenpflege.de ● zentrale@flaechenpflege.de

Wildkrautkontrolle mit ElmoTherm®

sicher

Schaum-System

Dienstleistung
Miete
Kauf

Service  

Anwendbar auf fast allen Flächen!

wassergebundene Wege, 
, Sportanlagen …

rofitieren Sie aus über 10 Jahren Erfahrung.
 48432 Rheine

 Fax: (+49) 5971 87 000
zentrale@flaechenpflege.de
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Neue Unterstützung für Sichtflieger
Der Visual Flight Guide  |  von der DFS

Gut vorbereitet ist fast schon gut geflo-

gen – sind die Unterlagen vollständig, die 

nötigen Informationen für die Flugroute 

aus Luftfahrtkarte, Luftfahrthandbuch 

eingesehen, alle aktuellen NOTAMs be-

rücksichtigt? Für die Flugvorbereitung 

bietet die DFS Deutsche Flugsicherung 

GmbH nun wertvolle Unterstützung mit 

dem „Visual Flight Guide“.

Zum einen enthält der „Visual Flight Guide“ 

als ergänzende elektronische Version des 

Luftfahrthandbuchs AIP VFR allgemeine 

Informationen und Regelungen rund um 

den Sichtflug in Deutschland sowie Sicht­

flug- und Flugplatzkarten in alphabetischer 

Reihenfolge. 

Die Anwendung umfasst eine Reihe hilf­

reicher Funktionen: Eine Volltextrecherche 

ermöglicht die schnelle Suche nach be­

liebigen Themen und Schlagwörtern. Zu­

dem können alle Nachträge zur AIP (Sup­

plements oder Amendments) direkt per 

Mausklick über das Internet herunterge­

laden werden, das Einsortieren der Blätter 

entfällt. Ganz gezielt lassen sich außerdem 

alle Seiten der AIP in einer Listenansicht 

auswählen und drucken. 

Zum anderen erleichtert der „Visual Flight 

Guide“ die Flugvorbereitung. So kann der 

Nutzer auf unterschiedlichen Karten, wie 

zum Beispiel der VFR Planungskarte oder 

der Europe Wall Chart eine individuelle 

Flugroute abstecken. 

Die aktuelle ICAO-Karte für Deutschland 

im Maßstab 1:500 000 ist für die Anwen­

dung als Add-on gesondert bestellbar. Un­

ter dem Reiter „TripKit“ erscheint daraufhin 

eine Liste aller Sichtflug- und Flugplatzkar­

ten der Flugplätze auf der Strecke sowie 

mögliche Ausweichlandeplätze in einem 

benutzerdefinierten Umkreis. 

Der Streckenverlauf kann manuell beliebig 

verändert werden, in der Liste werden die 

Karten der Flugplätze automatisch ange­

passt. Piloten können alle Dokumente des 

„TripKits“ in einem einzelnen Befehl aus­

drucken – so stehen gleich alle wichtigen 

Informationen und Karten speziell für den 

geplanten Flug zur Verfügung. Auf der 

ICAO-Karte lassen sich mit der Mausbewe­

gung außerdem bestimmte Informationen 

beispielsweise zu Luftraumbegrenzungen 

einblenden. 

Darüber hinaus können Piloten mit dem 

„Visual Flight Guide“ ein NOTAM-Briefing 

für Deutschland, Österreich und der 

Schweiz abrufen und entlang der Route auf 

einer Karte anzeigen lassen. Nicht zuletzt 

enthält die Software eine umfangreiche 

Datenbank zu aeronautischen Daten, wie 

beispielsweise Funkfeuer mit dazugehö­

rigen Frequenzen. 

Der „Visual Flight Guide“ kostet im Jahresa­

bonnement 149 Euro und ist als DVD unter 

www.dfs-aviationshop.de oder bei allen 

Luftfahrtbedarfshändlern erhältlich. Der 

jährliche Nachtragsservice kostet 119 Euro, 

die digitale ICAO-Karte Deutschland ist als 

„Add-on“ für 79 Euro zu haben.
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Motorflug & UL: IFR-Erfahrungen

Ursula: Meinen Flugschein habe ich 1983 

gemacht, zunächst nur den PPL-B für den 

Motorsegler. Damals war ich Studentin, 

hatte nicht viel Geld und kannte nie­

manden, der einen Pilotenschein hatte. 

Natürlich war ich stolz auf meine Leistung. 

Zwei Jahre später machte ich den A-Schein, 

irgendwann das AZF und erst viele Jahre 

später dann CVFR. In den gut 20 Jahren, 

bevor ich die IFR-Ausbildung begann, bin 

ich regelmäßig, aber sicher nicht unmä­

ßig viel geflogen. Dann bot sich über den 

Verein die Möglichkeit, die IFR-Lizenz zu 

sehr günstigen Konditionen zu erwerben.  

Eigentlich dachte ich, das sei nichts für 

mich. Aber ich habe mich vom Gegenteil 

überzeugen lassen, die Nachtflugausbil­

dung nachgeschoben und bin heute auf 

das Instrument Rating (fast) so stolz wie 

vor fast 30 Jahren auf den B-Schein. 

Und – was bringt die IFR-Lizenz? Die 

fliegerischen Möglichkeiten werden mehr, 

aber das Wetter bleibt ein Thema. Ich habe 

Sicherheit gewonnen und eine Menge da­

zugelernt, was mir auch bei der VFR-Fliege­

rei hilft. Und wo wir schon beim Thema sind:  

Die Jungs im Verein bezweifeln spätestens 

jetzt nicht mehr, dass ich fliegen kann. Wie 

vielen Hobby-Piloten mit IFR-Lizenz fehlt 

mir leider IFR-Praxis. Daran arbeite ich seit 

einem Jahr mit einem eigenen Flugzeug. Es 

ist nicht das neueste Baujahr (mein Flug­

zeug konnte schon fliegen, als ich noch zur 

Grundschule ging), aber gut erhalten und 

der Himmel steht uns offen.

Für Ursula bot dieses Fliegerleben bald die 

wunderbare Gelegenheit, noch eine ande­

re VDP-Pilotin für IFR zu begeistern. Hier 

der Bericht von Angelika Sonnenschein: 

Ein Tag im Juni 2009. Seit einigen Monaten 

bin ich Mitglied in der VDP, und jetzt steht 

mein erstes Pilotinnen-Treffen an – am 

Chiemsee. Der Blick an den Himmel und in 

„flugwetter.de“ ist ernüchternd, keine Chan­

ce für einen VFR-Flug. Da muss das Auto 

her. Auf der Fraueninsel lerne ich Ursula 

Hammer kennen, die aus dem Odenwald 

gekommen ist, mit dem Flugzeug – IFR. 

Ein Tag im Mai 2010. Es ist trüb, die Wol­

ken hängen tief über Frankfurt. Dennoch 

fahre ich mit strahlendem Gesicht nach 

Egelsbach. Seit einigen Tagen habe ich 

meine neue Lizenz mit Instrument Rating 

in der Tasche und will heute meinen er­

sten Instrumenten-Alleinflug durchfüh­

ren: Egelsbach – Sylt und zurück. Anhand 

eines ausführlichen Wetterbriefings habe 

ich abgeklärt, dass ich trotz der beschei­

denen Aussichten in Frankfurt nach Sylt 

fliegen und dort mit für mich sicheren Wol­

kenuntergrenzen landen kann. Der Abflug 

verläuft planmäßig, ich steige durch die 

Wolken und fliege schließlich on Top. Ein 

geniales Gefühl! Nach zwei ruhigen Flug­

stunden gibt Bremen Radar schließlich 

Anweisungen für den Sinkflug und Radar-

Vektoren für den Anflug auf Sylt. Bei 1.500 

Fuß lichten sich wie geplant allmählich die 

Wolken, ich sehe Föhr vor mir. Und schon 

folgt der absolut erhebende Augenblick, 

in dem die Landebahn von Sylt direkt vor 

mir liegt! In diesem Moment weiß ich, dass 

sich das monatelange intensive Lernen und 

Üben gelohnt hat. Ich bin sicher, dass ich 

durch die IFR-Ausbildung an fliegerischer 

Kompetenz und Sicherheit gewonnen habe, 

insbesondere in schwierigeren Situationen 

Kurs, Lage, Orientierung und die Nerven 

zu behalten. Dies heißt, künstlichen Hori­

zont, Gyro, Fahrt- und Höhenmesser stän­

dig systematisch zu scannen, Korrekturen 

vorzunehmen, den Anweisungen des Lot­

sen zu folgen, sich auf die nächste Phase 

des Fluges vorzubereiten und gleichzeitig 

das Flugzeug sicher im Griff zu haben. Man 

glaubt nicht, wie schnell man als Neuling 

in eine steile Sinkkurve geht oder das Flug­

zeug hochzieht, wenn man abgelenkt ist. 

Eine gewisse Ernüchterung resultiert auch 

bei mir daraus, dass die zu einem vertret­

baren Preis verfügbaren Flugzeuge nur für 

„IFR-Light“ geeignet sind, denn sie verfügen 

i.d.R. weder über Enteisung noch über Wet­

terradar. Somit muss man darauf achten, 

dass man bei Eisansatz in jedem Fall die 

Möglichkeit hat, in eine wärmere Luft­

schicht auszuweichen. In der wärmeren 

Jahreszeit führt die Gefahr von Gewittern, 

die man nicht rechtzeitig erkennen kann, 

schnell zum „No Go“. 

Ich bereue aber weder die Anstrengung, 

die Zeit noch das Geld, das ich in die IFR-

Ausbildung investiert habe. Zum diesjäh­

rigen Chiemsee-Treffen bin ich mit dem 

Flugzeug gereist – IFR und zusammen mit 

Ursula Hammer.

Fliegen nach Sicht – oder doch lieber IFR?
Überlegungen und Erfahrungen zweier VDP-Pilotinnen    
von Ursula Hammer und Angelika Sonnenschein

Angelika auf der D-ERWAStolze IFR-Pilotin: Ursula schmeckt der selbst 
eingeflogene Matjes am besten
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Special: Hexenprogramm

Die Reise von Heike und mir begann wie 

immer in Oerlinghausen – dieses Mal am 

21. August 2011 mit mäßigem Wetter. Wir 

mussten uns in Nordhessen zwischen et-

lichen Schauern hindurchschlängeln. 

Im Süden klarte es auf und in Wels/Ös­

terreich (Zwischenlandung, Tanken, Es­

sen) – zeigte das Thermometer schon 30 

Grad. Weiter ging es die Donau entlang 

Richtung Wien, das wir südlich umflogen. 

Dann kreuzten wir den Neusiedler See und 

wurden an Budapest Information über­

geben. Unser Tagesziel war Budapest mit 

dem westlich gelegenen historischen Platz 

Budaörs.

Warum mit dem UL nach Rumänien? Ir­

gendwie haben wir damit Abenteuer ver­

bunden: Bis vor wenigen Jahren konnte 

man mit dem UL gar nicht hinfliegen, dann 

nur mit aufwändiger Einfluggenehmigung. 

Es sind keine Anflugkarten verfügbar, nur 

etwa zwei Dutzend Flugplätze finden sich 

in den Karten. Schließlich die Karpaten, Na­

tur, Transsylvanien, Horrorgeschichten!

Nach weiteren zwei Stunden war Budaörs 

in Sicht. Der Mann auf dem Turm verfügte 

nur über rudimentäre Englischkenntnisse. 

Die Platzrunde ist ausladend und die Gras­

bahnen sind fast 1.000 m lang. Wir ergat­

terten sogar einen Hangarplatz.

Abgeholt wurden wir von Levente, einem 

deutschen Freund mit ungarischen Wur­

zeln, und seinen beiden Söhnen im Alter 

von neun und zehn Jahren. Die beiden 

Jungs nahmen begeistert in unserem Flie­

ger Platz und fragten uns Löcher in den 

Bauch. Wir verbrachten mit der ganzen Fa­

milie einen sehr netten Abend.

Am nächsten Tag war Sightseeing in Buda­

pest angesagt – bei 32 Grad im Schatten! 

Heike kam auf eine grandiose Idee und so 

verbrachten wir zwei Stunden im Thermal­

bad Széchenyi – die 28 Grad des kältesten 

Go East: Über Transsylvanien ins Donaudelta
Mit dem UL unterwegs nach Ungarn und Rumänien  |  von Horst Ramsenthaler

Der Tower von Budaörs ist von 1935! Die Halle  
innen hat Elly Beinhorn auch schon gesehen!

Pferdewagen haben wir in Siebenbürgen viele an-
getroffen – hier gehen die Uhren anders.

Marktplatz mit Rathaus in Brasov (Kronstadt)
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Motorflug & UL: Mit dem UL nach Ungarn und Rumänien

Beckens waren immer noch erfrischend. 

Abends auf der Fischerbastei genossen 

wir den tollen Ausblick und exzellenten 

Schweinebraten mit vorzüglichem unga­

rischem Wein!

Am nächsten Tag war unser Ziel Sibiu. Da 

Rumänien noch nicht Schengen beigetre­

ten ist, muss der Personalausweis bei der 

Aus- und Einreise gezückt werden. Das 

hieß Zwischenlandung in Debrecen, wo auf 

dem leeren Flugplatz tatsächlich vier Leute 

für uns angetreten sind! In Budaörs kann 

kein Zoll gemacht werden.

Nach der Kontrolle überflogen wir die 

rumänische Grenze und Bukarest Radar 

übernahm. Nach kurzer Begrüßung ließen 

sie uns in Ruhe und widmeten sich dem 

IFR-Verkehr. Wir überflogen hügeliges und 

bergiges Gelände, flogen in Tälern entlang 

und genossen die Aussicht – fast wie in 

den Alpen! Nach etwa zwei Stunden nah­

men wir Funkkontakt mit Sibiu Tower auf 

und durften nach dem Start der Lufthansa-

Maschine die RWY 27 direkt anfliegen. Gut, 

dass wir in Debrecen getankt hatten, denn 

in Sibiu gibt es kein Avgas. 

Sibiu hat uns sehr gefallen. Was da alles 

restauriert worden ist! Das Essen und der 

Wein sind lecker und preisgünstig. Die 

Küche Siebenbürgens hat es uns ange­

tan. Krautwickel, Maisbrei, Kuttelsuppe, 

Schweinebraten – für Schlankheitskuren 

nicht geeignet! In den zwei Tagen mieteten 

wir ein Auto und machten einen Ausflug in 

die Umgebung – Dörfer und Wehrkirchen 

anschauen. Wir sahen Schäßburg, Biertan 

und Medias. In der Gegend um Sibiu liegen 

schön hergerichtete Häuser an gut aus­

gebauten Straßen dicht neben Pisten und 

Dörfern, die offenbar noch auf die Kanali­

sation warten und in denen die Schweine 

auf der ungeteerten Dorfstraße herumlau­

fen. Allgegenwärtig sind auch die Pferde­

fuhrwerke. 

Am Freitag wollten wir weiter: Wir zahlten 

in Sibiu insgesamt 106,00 € für Landung, 

Handling und 3 Tage Parken. Den Flugplan 

gaben wir bereits im Hotel via www.austro­

control.at auf. Der Flug nach Brasov (Kron­

stadt)/Ghimbav war kurz und führte uns 

an den Karpaten entlang – sehr schön! Die 

Frequenz von Ghimbav ist 123.60 – in der 

Karte steht die Frequenz der Helikopter-

Firma nebenan. Der Platz ist eine große 

braune Wiese von ca. 800 m Länge. Auf 

dem Platz waren ULs, Segelflieger und Fall­

schirmspringer (Antonow) unterwegs.

Man nahm sich unserer an und reichte uns 

an den Chef des Platzes weiter, der „Com­

mandante“ genannt wurde und in Uniform 

herumlief. Dieser ließ uns wissen, dass 

Unser Empfangskomitee in Budaörs begutachtet 
das Cockpit der CT. 

Unsere Flugroute
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die Nutzung des Platzes pro Tag 5,00  € 

kostet (also für An- und Abflug insgesamt 

10,00  €). Für den Hangarplatz fielen pro 

Tag 6,00 € an.

Kronstadt ist viel großstädtischer als Her­

mannstadt und hat ebenfalls Flair. Die 

Stadt liegt im Karpatenknie. Wir sind mit 

der Seilbahn auf den Hausberg (900 m) 

gefahren. Der Blick auf Brasov ist umwer­

fend. Mit einem Mietauto fuhren wir in die 

Karpaten. Man fühlt sich wie in den Alpen – 

unglaublich schön! Auch Schloss Bran, auf 

dem Dracula weilte, ist beeindruckend.

Unser nächstes Ziel war das Donaudel­

ta. „El Commandante“ stellte uns für die 

Flugvorbereitung sein Büro zur Verfügung. 

Der Flug nach Tulcea war sehr abwechs­

lungsreich. Insbesondere die Karpaten bie­

ten von oben atemberaubende Ausblicke. 

Bukarest Radar wollte wieder nicht viel 

von uns. Die Landung in Tulcea war nicht 

ganz ohne: Uns wurden vom Tower mehr 

als 15 kts Crosswind – in Böen bis 27 kts – 

gemeldet. Dann korrigierte der Lotse die  

Werte doch Schritt für Schritt nach unten 

und die Landung war gesichert. Der Flug­

platz Tulcea scheint sehr wenig frequen­

tiert zu sein. Wir waren um 14 Uhr die Er­

sten. Die Dame vom Handling besorgte uns 

ein Taxi und ein Zimmer im Deltahotel  – 

mit einem Preisnachlass von mehr als 10 %.

Tulcea hat etwa 70.000 Einwohner und 

bietet vor allem Donau. Es stand Fisch auf 

der Speisekarte: Wels, Zander, Stör und 

Karpfen frisch, gut, günstig. Mit dem Schiff  

ging es am Folgetag ins Donaudelta. Es 

handelt sich um ein riesiges Areal, das zu 

70 % in der Ukraine liegt. Es gibt viele klei­

ne und große Kanäle und man kann etliches 

an Getier sehen. Schön waren vor allem die 

in Schwärmen fliegenden Pelikane.

Eigentlich wollten wir weiter nach Odessa 

fliegen. Der Airport in Odessa hatte uns 

schon ein Approval gegeben. Wir tankten 

also und bestellten den Zoll, der aus Tulcea 

(etwa 20 km) anfahren musste. Wir  füllten 

Formulare aus, den Flugplan etc. Und 

prompt, als alles bezahlt war, wollte der 

Tower bzw. die Luftraum Authority der Uk­

raine unsere Erlaubnis schriftlich haben  – 

tja, die hatten wir nicht. Und auch unsere 

erneuten Mails sowie Telefonate mit der 

Ukraine führten zu keinem Ergebnis. Somit 

mussten die ganzen Transaktionen rückab­

gewickelt werden. Die Leute vom Flugplatz 

waren dabei total nett. Sie versorgten uns 

sogar mit Nektarinen, denn die Mittagszeit 

war längst vorbei. Die Dame vom Handling 

ließ uns wissen, dass sie keine Sekunde an 

unseren Erfolg geglaubt hätte. Die in der 

Ukraine ließen nie jemanden rein. 

Also setzten wir unseren Weg nach Bu­

karest fort. Wir genossen den Flug über das 

Donaudelta, das von oben eigentlich noch 

besser ausschaut als vom Schiff, und flogen 

bis dicht an die Grenze zur Ukraine. Dann 

drehten wir ab und folgten der Küste des 

Schwarzen Meeres in westlicher Richtung. 

Auch hier wenig Sprechfunk. Nur einmal 

brachte uns die Lotsin fast zur Verzweif­

Hangar am Flugplatz von Ghimbav bei Brasov

Donaudelta:  hier mündet die Donau ins Schwarze Meer

oben: Die Donau darf nicht überall ins Meer

unten:  Horst und Heike im Hop On Hop Off  
Bus nachts in Bukarest
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lung durch ihre Bitte, Punkte zu meiden, 

die wir einfach nicht in der Karte fanden. 

Kurz vor dem Flugplatz Baneasa (Bukarest) 

wurden wir – wie konnte es anders sein –

auf eine Höhe von unter 1.000 ft gelenkt 

und mussten uns durch die Thermik nach 

Bukarest hindurch kämpfen. Der Flugplatz 

liegt fast in der Stadt und nach 15 Minu­

ten Taxifahrt war ein Hotel im Zentrum 

erreicht. Übrigens: Die Taxifahrer sind hier 

sehr dreist und versuchen zu betrügen. 

Gut, dass wir vorgewarnt waren. Das war 

übrigens die einzige unangenehme Erfah­

rung auf der Reise.

Bukarest selbst ist einen Besuch wert. 

Viele prächtige Bauwerke stehen neben re­

novierungsbedürftigen Jugendstilfassaden. 

Es gibt etliche Parks und ein Freilichtmuse­

um mit Bauernhäusern aus ganz Rumänien. 

Schließlich viel Verkehr, Hektik, gute Re­

staurants mit zivilen Preisen und viel Flair.

Nach zwei Nächten ging es wieder zum 

Flughafen. Etwa 50 € – das UL kostet den 

halben Preis – mussten wir für Landung, 

Parken und Handling berappen und konn­

ten dann nach Szeged losfliegen. Erst eine 

Weile auf unter 1.000 ft. Die Thermik war 

heftig! Dann auf 2.000 ft. und schließlich 

war wieder the sky the limit. Wir mussten 

auf FL 65, um über die Karpaten zu kommen. 

Es taten sich erneut wunderbare Ausblicke 

auf. Aber auch unerwartete Fallwinde. 

Dann kamen wir an die CTR von Timisoara, 

wo wir erneut die 1.000 ft. zu unterschrei­

ten hatten. Es gab auch einigen Verkehr  – 

insbesondere LH-Maschinen. Schließlich 

Übergabe nach Budapest Information und 

Landung in Szeged bei deutlich mehr als 

30 Grad. Schnell waren die Ausweise vor­

gezeigt (40,00 €) und das UL aufgetankt. 

Nach einem Leg von einer Stunde später 

setzten wir in Pécs auf. Landegebühren 

5,00 € und Hangar 12,50 € pro Tag. Pécs ist 

einfach ein Traum. Der Dom, die ehemalige 

Moschee, die freigelegten Grabanlagen 

und vieles mehr. Kein Wunder, dass Pécs 

letztes Jahr Kulturhauptstadt Europas war.

Zwei Tage später flogen wir an den Balaton. 

Ehe wir in Balatonkeresztur landeten, sind 

wir den Plattensee erst mal von West nach 

Ost und dann umgekehrt abgeflogen. Bei 

dem tollen Wetter wunderbar. Nach der 

Landung auf dem Flugfeld Balatonkeresz­

tur lernten wir Andor Kántás kennen, der 

uns von seinem Flug mit dem UL nach Aus­

tralien erzählte. Drei Tage in Héviz haben 

wir uns mit Thermalbädern (größter Ther­

malsee Europas) und Radtouren vertrieben. 

Am 6. September war das Wetter so, dass 

wir über Hof nach Oerlinghausen durch­

kamen. Das war eine Strecke mit heftigem 

Gegenwind. Die Turbulenzen waren z. T. so 

stark, dass wir auf FL 85 gestiegen sind  – 

da war es ruhig! 

Wir wurden durch großartige Sichten ent­

schädigt und erreichten nachmittags un­

seren Heimatflugplatz.

Fazit: Eine tolle Reise mit weniger Aben­

teuer als erwartet, dafür sehr erholsam – 

zur Nachahmung empfohlen. Wir brachten 

knapp 4.200 km und 17 Sonnentage zusam­

men – so gut hat es Petrus bei einem Flie­

gerurlaub noch nie mit uns gemeint!

Turm von Szeged: hier ist Zoll möglich Über die westlichen Karpaten zurück nach Szeged/Ungarn

Bukarest – vor derm Abflug nach Ungarn

Antonov-Lager auf dem Flugplatz von Szeged

Mit dem UL nach Ungarn und Rumänien
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Heli Day 2011 in Kehlheim
Das größte private Helikopter-Treffen Deutschlands | von Sabine Bühlmann

Unser Anflug mit der Hughes 300

Ein Midfield Crossing über Nürnberg EDDN

Die Rotorenthusiasten sind los! Wo sonst 

gibt es ein Fly-In nur für Helikopter in-

klusive Außenlandung, die bereits vom 

Organisator geplant und genehmigt ist? 

Der Heli Day ist eine feste Größe im Ter-

minplan der Helikopterpiloten – auch 

für VDP-Mitglieder (und Zukünftige).

Klar, der Heli Day steht seit Monaten im 

Kalender:  21./22.  Mai  2011 in Kelheim an 

der Donau. Der Helitreff aus Oberschleiß­

heim lädt alle Piloten und Pilotinnen zum 

jährlichen Fly-In, was von Mal zu Mal mehr 

Beliebtheit erfährt. Die Unterlagen sind 

eingetroffen: Koordinaten, eigene Funkfre­

quenzen und besonders der Meldepunkt 

LUDWIG 1 querab der Befreiungshalle Kel­

heim – der Anflug verspricht eine Augen­

weide zu werden. 

Alles klappt: Mein Mitflieger David Leh­

mann und ich machen den Heli von Her­

zogenaurach aus startklar. Quer über den 

Flugplatz Nürnberg führt unsere Route 

und ein Midfield Crossing ist inklusive.  Die 

Landung ist auch alles andere als alltäglich 

für mich: Die Organisatoren des Heli Day 

haben die gesamte Donauinsel zwischen 

Kanal und Fluss für die Helikopter reser­

viert. 

Perfekt eingewiesen schweben wir mit 

atemberaubender Kulisse unserem Lan­

deplatz entgegen. Und entdecken jede 

Menge Kollegen: Von der Bell 47, gesteu­

ert von Evi Schmidt-Kränzle, bis zur be­

eindruckenden MD 500, von Sigi Schwarz’ 

Red Bull Cobra bis zum EC135 Rettungs­

hubschrauber des ÖAMTC – alles da, was 

Die Befreiungshalle von Kelheim, wahrlich ein mar-
kanter Meldepunkt für den Anflug
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Rang und Rotorblätter hat. 120 Helikopter­

piloten, Copiloten, Spotter und Freunde 

des Helitreffs sind einmal mehr der Beweis, 

dass das Konzept der Organisatoren Ger­

hard Schug, Werner Pfändler und Herbert 

Seitz Anklang findet. Wir parken also unse­

re Hughes 300, genießen das Abendessen 

in einer urigen Schänke und das Überra­

schungsmoment zur Nachtzeit ist ein Be­

such der Donausternwarte – klarer Himmel 

und viele tolle Sternbilder!

Am Sonntag steht unter dem Motto „Be­

obachten – Helfen – Wirken“ die Piloten­

fortbildung auf dem Programm. Der Flug­

lehrer Adi Luger referiert zu situativer 

Aufmerksamkeit und wir erhalten Infor­

mationen über die Nachtflug-Ausrüstung 

der Polizeihubschrauberstaffel Bayern, die 

Auslandseinsätze der Firma Helog und 

Weiterentwicklungen beim ADAC-Ret­

tungsflugdienst. 

Erfreuliche Bilanz: Es waren mindestens 

zwei Pilotinnen im Anflug dabei, nämlich 

Evi mit ihrer Bell 47 und ich. Die EC 135 

hatte eine Copilotin, wie ich beim Anflug 

sehen konnte. Die Frauenquote steigt also 

auch unter den Helikopterpiloten merklich. 

Nachmittags der Abschied und Abflug: Bis 

zum nächsten Heli Day 2012!

Helikopter: Heli Day 2011

unten: Sabine im Cockpit

Verschiedene Helikopter beim Abflug 

Viele verschiedene Helikopter an der Flightline

oben: Unser „Nachbar“ bei der Landung: eine MD 500
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Okay, ein Hubschrauber schwebt in der 

Luft. Der Pilot / die Pilotin steuert dies 

durch die Steuerorgane Pitch (kollektive 

Blattverstellung), Stick (zyklische Blatt-

verstellung) und Pedale (Ausgleich des 

Drehmoments um die Hochachse). Aber 

warum heißt diese Meisterschaft „Präzi-

sionsflug“ und was gehört alles dazu? 

Wir HelikopterpilotInnen haben genauso 

eine Ziellandeübung wie die Flächenflie­

ger: Es gilt auch bei uns, ein vorgegebenes 

Ziel möglichst zentimetergenau zu treffen – 

hier sieht man die fünf Zentimeter breite 

Linie, auf der exakt die Kufe des Heliko­

pters abgesetzt werden soll: 

Die Präzision in der Navigation liegt wo­

anders versteckt: Mit Abflug erhalten 

wir eine Zeitvorgabe für das Überfliegen 

der Ziellinie bei der Rückkehr und zwar in 

Minuten und Sekunden. Diese Zeit exakt 

einzuhalten ist eine unserer Herausforde­

rungen – und ja, es gibt mehrere Teams, die 

das schaffen! 

Auch bei den Wettbewerben Fender Rig­

ging und Slalom ist Genauigkeit gefragt – 

hauptsächlich beim Einsprechen. Die Kunst 

liegt darin, z. B. im Slalom den Wassereimer 

am Seil so geschickt durch den Stangen­

parcours zu fliegen, dass der Copilot kein 

Wasser verschüttet. Auch hier sind beide 

im Team zu hundert Prozent gefordert und 

es gibt ein vereinbartes Einsprechverfah­

ren für die Kommandos. 

Also: Präzisionsflug bedeutet exakte Team­

arbeit, genaues Absetzen von Lasten, ge­

konnter Schwebeflug mit Landung auf ei­

ner 5 cm breiten Ziellinie und fliegerisches 

Kalkül beim Zeitanflug  – alles in allem 

viele kleine, genaue Anforderungen, die 

das Wettbewerbsfliegen immer wieder 

spannend machen. Wer mal mitfliegen 

möchte, kann sich gern bei mir melden!

Helikopter: Helikopter-Meisterschaften

Was sind eigentlich Helikopter-Meisterschaften?
Offene Deutsche Hubschraubermeisterschaft in Bamberg, Juli 2011: Präzisionsflug im Parcours  
von Sabine Bühlmann

Zwei Helikopter im Wettbewerb „Parallel Fender“: 
präziser Lastabwurf auf Zeit. 
Foto: Jens Graubner

Einsprechen live: Uta Zielezniak dirigiert die Last 
und spricht ihre Pilotin Sabine Bühlmann mög-
lichst zentimetergenau ein.  
Foto: Michael Junk

Juhuu, geschafft! Wir winken dem Publikum nach 
bestandener Aufgabe zu! Das heißt: Uta winkt, ich 
fliege … Foto: Jens Graubner

So sieht eine Ziellandung beim Helikopter aus:  
Auf 5 cm genau …die rechte Kufe steht fast perfekt. 
Foto: Jens Neumann 

Helikopter-Präzisionsflug-
meisterschaften 

	 bestehen aus den vier Disziplinen 

Navigationsflug, Schwebeflug-Präzisi­

on (Hover), Fender Rigging und Slalom

	 werden jährlich national und alle 

drei Jahre als Weltmeisterschaft durch­

geführt 

	 sind neben sportlichem Wettbe­

werb vor allem auf Teamwork der Be­

satzungen ausgerichtet: Die Aufgaben 

wurden verschiedenen Anforderungen 

aus dem Such- und Rettungsdienst 

nachempfunden. 
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die danach von Thea Rasche geleitet wurde. 

Christl beteiligte sich an der Entwicklung  

der Sportfliegerei in Deutschland, bis sie 

zwischen die Mühlsteine der Politik geriet 

und nach Spanien, Portugal und Frankreich 

emigrieren musste. In Portugal machte sie 

ihren Seeflugschein. 

In der Emigrationszeit gründete sie die 

Fliegerhilfe „International Aviators’ Aid 

for Children in Memory of Amelia Earhart“ 

und war Beauftragte für Frankreich und die 

USA. Sie organisierte das Kinderhilfswerk 

während des Krieges und führte zahlreiche 

Rettungsaktionen für verfolgte und notlei­

dende Menschen durch.

Die Autoren Ernst Probst und Theo Lederer 

beschreiben das Leben von Christl-Marie 

Schultes vor, während und nach dem 2. 

Weltkrieg. Also nicht nur das Leben dieser 

bedeutenden Frau als Fliegerin, sondern 

auch als Zeitzeugin der Vergangenheit.

Querverweise: 

Ch.-M. Schultes Biographie ist auch in anderen 
Büchern nachzulesen. „Frauen fliegen“ von Karl 
Holzapfel/Stocks, „Schneidige deutsche Mädel“ von 
Evelyn Zegenhagen, „Deutsche Luftfahrtpioniere“ 
von Jörg M. Hormann und E.Zegenhagen. Das Ka-
pitel über C.-M. Schultes heißt: Erfolgreiche Pilotin 
oder Glücksritterin mit Größenwahn? – Der Autor 
Ernst Probst beschreibt sie in seinen Büchern „Köni-
ginnen der Lüfte von A bis Z“, Königinnen der Lüfte 
in Deutschland“, „Königinnen der Lüfte in Europa“ 
und in „Drei Königinnen der Lüfte in Bayern“.

Christl-Marie Schultes (1904 – 1976) aus 

Geigant bei Waldmünchen erwarb den 

A-Schein 1928, wenig später den Kunst-

flugschein. Sie flog eine De Havilland-

Moth als Reklamefliegerin für Bad Tölz, 

trat auch bei Kunstflugveranstaltungen 

zusammen mit Ernst Udet und Gerhard 

Fieseler auf. 

Sie schrieb, dass sie der Fliegerei mit allen 

Fasern ihres Herzens verfallen sei, und 

dass niemand sie davon abbringen könne. 

Einige schwere Flugunfälle bei Schlecht­

wetter oder Pilotenfehler entmutigten sie 

nicht. Auch nicht lange Krankenhausauf­

enthalte und eine Beinamputation. Doch 

der Traum vom Flug um die Welt blieb un­

erfüllt. Sie war bis 1933 Schriftleiterin der 

Fachzeitschrift „Deutsche Flugillustrierte“, 

Christl-Marie Schultes – Die erste 
Fliegerin in Bayern
Buchtipp  |  von Waltraut Moog

 
ISAR Aviation Aircraft Sales & Service GmbH 
 
Die neue Deutschlandvertretung  
                                      für Skyleaderflugezuge 
 
In Deutschland bereits zugelassen der Skyleader 150 & 200 
 

 
 

Das Ultraleichtflugzeug Skyleader 150 & 200 ist ein zweisitziger 
Tiefdecker mit trapezförmigen Tragflächen in Ganzmetallbauweise. Das 
Flugzeug verfügt über ein geschlepptes Dreibeinfahrwerk mit steuerbarem 
Bugrad. Es ist wahlweise mit starrem oder einziehbarem Fahrwerk 
lieferbar. 
 
Spannweite  9,90 m,  Länge  7,00 m,  Maximales Abfluggewicht 472,5 kg, 
Reisegeschwindigkeit 220 km/h / 119 Kts, Triebwerk Rotax  80 u. 100 PS, 
Reichweite ca. 1050 Km, Höchstflugdauer 6 Std., Landerollstrecke 100 m, 
 

Mehr Informationen bei uns: 
ISAR Aviation GmbH, Flugplatz Ellermühle, D-84034 Landshut 

Tel.: +49 8765 9306-0, Fax: +49 8765 9306-30, 
E-mail: skyleader@isar-aviation.de, www.isar-aviation.de 

 

Ernst Probst/Theo Lederer:  
Christl-Marie Schultes – Die erste  
Fliegerin in Bayern

Taschenbuch: 264 Seiten,  
Verlag: Grin Verlag, zahlr. Abb. 
ISBN-13: 978-3640726257

Preis: 27,99 €

Christl-Marie Schultes (6.11.1904-9.3.1976)

Buchtipp: Christl-Marie Schultes
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Meine fliegerische Laufbahn begann mit 

meinem Studium an der TU München. 

Ich trat im WS 1976 in die akademische 

Fliegergruppe München ein – auf ei-

ner Informationsveranstaltung machte 

mir ein „Akaflieger“ das Segelfliegen 

schmackhaft und lud mich prompt auf 

einen Rundflug ein. Bis dahin hatte ich 

niemals darüber nachgedacht, das Flie-

gen zu lernen. 

Der Anfang war nicht einfach, denn die 

Schulungswoche der „Akaflieg“ im April 

1977 auf dem Segelfluggelände Königs­

dorf  – ca. 30 Jungs und ich – verlangte 

mir und meinen Mitbewerbern einiges ab. 

Die Rahmenbedingungen: Es lag Schnee, 

wir schliefen in der Flugzeughalle unterm 

Dach und statt einer Toilette gab’s ein Radl 

mit Spaten. Morgens um sieben war We­

cken mit einer Blechplatte und Waschen 

mit Wasser aus der Pumpe. Frühstück gab 

es dann um 9 Uhr. Wir waren 16 Neulinge – 

das bedeutete für uns Novizen magere 2–4 

Starts am Tag und 10 Stunden Fliegerschie­

ben. Aber auch davon wird man müde.

Trotzdem blieb ich dabei und entwickelte 

meinen Ehrgeiz. Nach dem Segelflugschein 

kam schnell der Motorflugschein. Und als 

das geschafft war, verlegte ich mich auf 

das Stundenschrubben mit F-Schlepp an 

meinem Heimatflugplatz in Königsdorf 

bei München. Das bringt natürlich viel 

Erfahrung und Sicherheit. 1979 trat ich 

dann – geworben von Elisabeth Besold – in 

die VDP ein, um auch Kontakt zu anderen 

Pilotinnen zu bekommen. 

Selbst die 1982 anstehende Diplomprüfung 

in Architektur konnte mich nicht vom Flie­

gen abhalten – ich bestand sie und machte 

im gleichen Jahr die PPL-Lehrberechtigung. 

Danach verdiente ich mein Geld in einem 

Architekturbüro und arbeitete parallel bei 

der Flugschule Madlene Clausen in Mün­

chen-Riem als Fluglehrerin. 

Das Fliegen und das Weitergeben meiner 

Erfahrungen wurden für mich persönlich 

immer wichtiger und brachten mir damals 

schon viel Freude und Erfüllung. Gerne 

nutzte ich deshalb 1984 die Möglichkeit, 

fünf Monate als Saisonfluglehrerin bei 

Manfred Strössenreuther in Speichersdorf 

tätig zu sein. In der kurzen Zeit hatten 

wir 3 vollständige PPL-Lehrgänge mit bis 

zu 20 Schülern. Von 9–18 Uhr Fliegen (60 

Platzrunden/Tag waren keine Seltenheit) 

und von 19–22 Uhr Theorie, also Stress pur. 

Die Mühe und die Anstrengungen lohnten 

sich – ich bekam 450 Flugstunden zusam­

men und wurde als Fluglehrerin immer ver­

sierter.

Dann kamen fünfzehn Jahre, in denen die 

Fliegerei in den Hintergrund trat. Die Ge­

burt meiner beiden Kinder Oliver und Julia 

haben meine Prioritäten verschoben. Ich 

bin vergleichsweise wenig zum Fliegen ge­

kommen und habe mir viel Zeit für meine 

Kinder genommen. Dennoch blieb auch in 

dieser langen Zeit das Fliegervirus in mir 

und ich erwarb die IFR- und die Wasserflug­

berechtigung in Kanada.

Ab 2000 – die Kinder waren aus dem 

Gröbsten heraus – startete ich fliegerisch 

mit viel Energie nochmals durch. Zunächst 

Pilotin seit 1976 
Im Portrait: Yvonne Ueberschär-Wilhelm

Yvonne mit Sohn Oliver im Cockpit der Avro von SWISS
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als Simulator-Lehrerin, dann folgten CPL 

mit Lehrberechtigung, ATPL-Theorie (sehr 

nervig), IFR und MEP-Lehrberechtigung, 

UL-Fluglehrerin und -Prüfungsrätin. 

Meinen CRE, Class Rating Examiner für 

SEP/MEP IR habe ich gerade abgeschlossen. 

Seit zwei Jahren arbeite ich nun bei „SAT 

Swiss Aviation Training“ in Zürich als IFR-

Simulator-Lehrerin. Dadurch bleibe ich in 

IFR-Procedures topfit. Da mein Sohn, den 

ich natürlich  selbst fliegerisch ausbildete, 

mittlerweile bei Swiss fliegt, habe ich auch 

eine gute Gelegenheit, ihn zu besuchen. 

Die Highlights der letzten Jahre, die mir 

als Fluglehrerin viel Freude bereitet haben, 

sind die AOPA-Trainingscamps (Seeflug­

training Flensburg, Eggenfelden, Stendal, 

Fritzlar) und die FSTC-Flugreisen, die mein 

Fliegerkollege Hans Eberhardt organisiert. 

Wir sind immer eine lustige Gemeinschaft 

und erleben fliegerisch viel Neues. By the 

way: Beides, die Trainingscamps und Flug­

reisen kann ich sehr empfehlen.

Die Fliegerei und die Tätigkeit als Flug­

lehrerin sind für mich sehr bestimmende 

Lebensinhalte. Mein Motto: Just do it. Ich 

hoffe, dass das noch viele Jahre so bleibt. 

 

Mitglieder: Portrait Yvonne Überschär-Wilhelm

50 Jahre A-Schein
Ingrid Blecher feiert 50. Jubiläum ihres ersten Alleinflugs  
und der A-Prüfung  |  von Markus Schmidt und Ruth Haliti

Unser Mitglied Ingrid Blecher, VDP-Nr. 

26 (!), eine der bekanntesten Segelflie-

gerinnen der Nachkriegszeit, feierte am 

3. August 2011 das 50. Jubiläum ihres er-

sten Alleinflugs und ihrer A-Prüfung.

Ingrid machte 1961 mit 16 Jahren ihren er­

sten Alleinflug auf der Eisernhardt auf einer 

Rhönlerche. Danach flog sie Rhön-Sperber, 

erweiterte ihre Lizenz auf die Startart Win­

de und flog dann beim LSV Hellertal auf 

dem Flugplatz Siegerland. Später begann 

sie beim SFC Betzdorf-Kirchen, dem sie 

inzwischen über viele Jahre die Treue hält. 

Sie ist Mitbegründerin des Frauen-Lei­

stungssegelflugs in Deutschland in den 

70ern und organisierte das erste Segelflie­

gerinnentreffen in Deutschland 1975. Zu­

dem war sie Mitbegründerin der deutschen 

Frauen-Nationalmannschaft im Segelflie­

gen und dann selber Mitglied der Natio­

nalmannschaft bis 1986. Viele Leistungs­

segelflüge, insbesondere Streckenflüge 

mit deutschen Rekorden, u.a. 1976 über 

300 km Dreiecksflug mit 102 km/h Schnitt, 

1978 über 500 km Dreiecksflug mit 92 km/h 

Schnitt gehen auf ihr Konto, dazu kommt 

die Teilnahme an drei Frauen-Segelflug-

Europameisterschaften. 

Ihr bekanntester Rekord war der Deutsche 

Höhenflugrekord, den sie 1974 mit 8550 m 

Gipfelhöhe und 7770 m Startüberhöhung 

in Fayence, Frankreich aufstellte. 

All diese Rekordflüge, aber auch die Teil­

nahme an drei Frauen-Segelflug-Europa­

meisterschaften zeugen von ihren hervor­

ragenden fliegerischen Fähigkeiten. 

Heute bekleidet Ingrid zudem noch zahl­

reiche Ämter, so als Frauenbeauftragte des 

Deutschen Aeroclubs, Mitarbeit im Präsidi­

um der „Alten Adler“, Gründungsmitglied 

und tragende Kraft im Angelika-Machinek-

Förderverein. 

Respekt!!!

Ingrid in der ASK 21

Yvonne mit Tochter Julia  
in der Eurostar EV 97 (UL)
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Mitglieder: Neue Mitglieder 2011

Ich heiße Desirée Pilz, bin 14 Jahre alt und 

fliege seit dem 10. Juni 2011 in der Sport­

fluggruppe Immelmann in Bremgarten. 

Das Fliegen liebe ich so sehr, da es mir ein 

Gefühl von Freiheit und Glück vermittelt. 

Außerdem lerne ich beim Fliegen viele 

neue Leute kennen. Da kommt es auf echte 

Teamarbeit an – für mich eine neue und 

interessante Welt. Ich kann mir kein schö­

neres Hobby vorstellen.

Ich heiße Charlotte Braatz, bin am 7. Mai 

1997 in München geboren und wohne in 

einem kleinen Dorf in Oberbayern. Mei­

ne fliegerische Ausbildung habe ich an 

meinem diesjährigen Geburtstag begon­

nen. Seitdem bin ich auch Mitglied in der 

VDP. Knapp 3 Monate nach Ausbildungs­

beginn konnte ich meinen 1. Alleinflug 

machen. Das Foto zeigt mich unmittelbar 

nach der Landung. Meine Ziele sind, in 

zweieinhalb Jahren das Abitur zu bestehen 

und dann Flugkapitänin bei der Lufthansa 

zu werden. 

Unsere jüngsten Mitglieder stellen sich vor
Desirée Pilz und Charlotte Braatz

Charlotte Braatz nach dem ersten SoloNeues VDP-Mitglied Desirée Pilz

Nr. 616 Geertje Götschmann 33813 Oerlinghausen SPL
Nr. 617 Karin Schmidt 58454 Witten PPL-A   JARFCL
Nr. 618 Johanna Habenicht 48431 Rheine PPL-A   JARFCL
Nr. 619 Iris Herwald-Schulz 40668 Meerbusch US-PPL
Nr. 620 Gisela Adam 61239 Ober Mörlen PPL-A, CVFR
Nr. 621 Ulla Schäfer 86899 Landsberg/Lech PPL-A
Nr. 622 Petra Wagner 35638 Leun JAR-FCL   UL
Nr. 623 Caroline Berlinger 94315 Straubing PPL-A
Nr. 624 Friederike Hofmann 25813 Husum UL-Ausbildung
Nr. 625 Verena Dolderer 88459 Tannheim CPL/IR
Nr. 626 Antoaneta Neuschäfer 35066 Frankenberg FAA   PPL-IR
Nr. 627 Charlotte Braatz 85368 Wang PPL-C-Ausbild.
Nr. 628 Iona Koglbauer, Dr. A-8010 Graz PPL-A
Nr. 629 Jana-Susan Antholzer 59590 Geseke PPL-C + PPL-A
Nr. 630 Elke Kolb 86650 Wemding PPL-A
Nr. 631 Anke Wiemker, Dr. 63128 Dietzenbach PPL-A Ausbild.
Nr. 632 Desiree Pilz 79219 Staufen PPL-C Ausbild.
Nr. 633 Ursula Neumann 61462 Königstein PPL-A

Verstorbene VDP-Mitglieder
Nr. 160 Madeleine Joannou-Hauser F-84220 Gordes PPL-A, CPL(CH)

 
Neue Fördermitglieder 

FM-Nr. 89 Uta Zielezniak 35085 Ebsdorfergrund
FM-Nr. 90 Lars Lehmann 73479 Ellwangen
FM-Nr. 91 Gunter Hemmel 94350 Falkenfels
FM-Nr. 92 Peter Herr 35756 Mittenmaar I
FM-Nr. 93 Friedrich Pongratz 10777 Berlin
FM-Nr. 94 Sven Fischer 54669 Bollendorf

Neue VDP-Mitglieder
Neue VDP-Mitglieder seit der letzten Zeitung 2010 (Stand 01.10.2011)
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Ihr zuverlässiger Partner für individuelle Avionik-Lösungen.

A V I O N I K  •  I N S T A L L A T I O N  •  W A R T U N G  •  S E R V I C E  •  E N T W I C K L U N G S B E T R I E B

Vertriebs- und Service GmbH • Flugplatz  Wallmühle  (EDMS) •  D-94348 Atting  bei  Straubing
Tel.  +49(0)9429 9424-0 •  Fax +49(0)9429 9424-24 •  info@avionik.de •  www.avionik.de

          Avionik Straubing präsentiert die neuen 

Touch-Screen-Geräte GTN650/750 und das

       brandneue Piloten-Headset S1 Digital

  erhältlich in unserem neuen Pilot Shop.
pilotshop@avionik.de

Neu! 
Als international etablierter und EASA zertifi zierter Entwicklungs- und 
Servicebetrieb für Avionik- und Elektronik-Geräte in Luftfahrzeugen mit Sitz 
am Flugplatz Wallmühle in Atting bei Straubing bieten wir Ihnen kompe-
tenten Service von der Entwicklungsleistung bis zur Zulassung. Unsere 
Leistung beinhaltet Installation, Engineering, Wartung, Überholung und 
Distribution von Produkten der Firmen Honeywell (Bendix-King), Garmin, 
S-TEC, Collins, L3 (BF Goodrich), Ryan, Avidyne, Becker, Comant, Sigma 
Tek, Mid Continent, etc. sowie den Service für unsere Eigenentwicklungen.

Wir gewährleisten eine optimale Wartung von COM/NAV/GS bis hin zu 
komplexen A/P-, FMS-, GPS- und WX-Radarsystemen.

Zulassungen und Anerkennungen:
EASA DE.145.0010 / EASA DE.21G.0152 / EASA.21J.046 / EASA ETSO /
LBA.21.J.046 / LBA II-A 228 / FAA AQQY020K / 
BWB-2756D / MFR Code: C6530

Entwicklung und Herstellung von 
EASA und FAA zertifi zierten 

High Performance Natural-Composite 
Verstell- und Festpropeller 

für zugelassene und Experimental-
Flugzeuge 

Sonderanfertigungen für 
Spezialanwendungen und 
Nachbauten für Oldtimer

Flugplatz Straubing-Wallmühle
94348 Atting / Germany
Tel.:  +49/(0)9429 9409-0
Fax: +49/(0)9429 8432
sales@mt-propeller.com

Über 30 Jahre Erfahrung 
in Propeller Entwickung, Herstellung

 und Service 

www.mt-propeller.com

Über 100 STCs weltweit!
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Verkauf und Service 
von Produkten der Hersteller 

McCauley, Hartzell, Sensenich, 
Woodward und Goodrich

Beech King Air 200 / MTV-27

Piper Malibu / MTV-14

Diamond DA20/DV20 

Socata TBM 850 / MTV-27

Alle abgebil-
deten STCs 
erfüllen die 
Vorgaben des 
„Erhöhten 
Schallschutz“
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Januar 27.–29.01. Hexentreffen am Flugplatz Hahnweide, Kirchheim-Teck – Mehr im Ticker

April 18.–21.04. AERO in Friedrichshafen, VDP ist auf dem AOPA-Stand vertreten,  

Treffen der Mitglieder am Stand

Mai 05.05. Fly-In in Rheine-Eschendorf mit Segelflugmöglichkeit organisiert von Johanna Habenicht,  

Roswitha Höltken und Tinneke Schaper

17.–20.05. Fly-In bzw. Treffen der VDP Mitglieder bei der Klassikwelt Bodensee 

(www.klassikwelt-bodensee.de)

Juni 08.–10.06. FEWP 2012 in Krems LOAG Austria

23.06.–01.07. 6. NRW & RP Frauen-Streckenflugtraining in Landau

30.06. VDP trifft deutschen Ärztinnenbund in Oerlinghausen, organisiert von Monika Brück-Paschko 

und Heike Käferle. Eine Flugveranstaltung der besonderen Art. Alle Pilotinnen, die gerne mal einer 

Ärztin das Fliegen zeigen wollen, sind herzlich eingeladen. Es wird auch Oldtimerflug geboten.

Juli 14.–15.07. Bremgarten Fly-In, organisiert von Edeltraud Pilz und Hedwig Sensen

September 07.–09.09. Jahreshauptversammlung in Düsseldorf (Flugplatz Essen-Mülheim). 

Mehr dazu auf den Netzwerkseiten.

22.09. Fly-In in Marl-Loemühle organisiert von Ayla Reckermann

Oktober 05.–07.10. Sicherheitstraining in Diepholz, organisiert von Roswitha Höltken und Hetta Reinsch

November 10.11. Come together in der Geschäftsstelle in Münster, traditionelles November-Treffen 

bei Carola und Ingrid

Von Oktober bis März finden unsere Stammtische statt, die im Internet 

www.pilotinnen.de und per E-Mail veröffentlich werden. Weitere Fly-

Ins werden von unseren Mitgliedern via Internet zusätzlich angeboten   – 

hier kann sich jedes Mitglied einbringen. In Planung sind bereits Berlin 

(Jeannette Busch) und Neuburg EDNJ (Waltraud von Manowski). Auf un­

serem Terminkalender im Internet befinden sich auch Termine der AOPA, 

sowie Termine für Helikopter-, Ballon- und Segelflugevents und Segelflug­

meisterschaften – einfach reinschauen!
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